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SPD. Augsburg, 21. September. (Eig. Drahtbericht.)
Die ganze mächtige Stimmung des Parteitages

für die Einigung der Sozialdemokraten kam heute elementar
zum Ausdruck, als die große der Delegierten beſchloß,
nach dem ausgezeichneten hinreißenden Vortrage des Genoſſen
Wels von jeder Ausſprache abzuſehen und den Vereinbarungenmit den Unabhängigen glatt zuzuſtimmen. So ſtark war der Wine
des Parteitages, daß er ſich im Schwange der Begeiſterung ſogar
ein wer ſaeäee eine Geſchäftsordnung verging.
Denn der Vorſitzende imon hatte dem Genoſſen Kranold-
Hannover ſchon das Wort erteilt. Es hätte ſicher nichts geſchadet,
wenn auch die wenigen Vertreter zu Worte gekommen wären, die
der Einigung kritiſch gegenüberſtehen. Aber der Parteitag
wollte es anders. Unter jubelnden Kundgebungen wurden das
Aktionsprogramm und die Organiſationsverein-
barungen einſtimmig angenommen. Die Stunde redete eine
gewaltige Sprache für die, Einigung, und der Wider
hall in der Arbeiterklaſſe muß Se und nachhaltig ſein.

Die Rede des Genoſſen Wels war das Kernſtück des
r zie i e g age egt wirr und Entſchieden

e einige ei gegenüber den Kommuniſten ab, dieeine t rn e ſie z r räm Erlebnis der hinter uns liegenden bitteren Jahrdes Bruderkampfes heraus dankte Wels vent Arbeitern die in den

Betrieben allen Verleumdungen und aller Gewalt zum Trotz zu
r r r. 22 unſere gr. von der Spal-

inigungstage na ürnher efiwen o le J en Se und t her
K egen den Kapitalismu i inivan le e p s, der Todfeind der einigen

un kamen noch einmal die Frauen zu Wort. Die Genoſſin Reitze hielt ein groß angelegtes Referat über vie wirt
ſchaftliche und ſoziale Stellung der Frau, das leider nur unter
dem Eindruck der er großen Kundgebung für die
Einigung etwas litt. Nach einer kurzen Diskuffon vertagt ſich
der Parteitag auf Freitag vormittag

x

SPD. Augsburg, 21. September. (Eig. Drahtvericht.)
Nach Verleſen eines Begrüßungsſchreibens der franzöſiſchenBruderpartei erhält Genoſſe Otto Wels (Partei tazu ſeinem Referat (Parteivorſtand) das Wort
„Die Internationale und die Einigung des Proletarigts“.
Er v aus: Ueber allen Bruderkämpfen lag die

ungihrer Einheit und ſo groß iſt dieſe a daß ſie in dem a c
heu e wach Herſtellungrſplitterung benutzt

J um die 7 politiſchenMacht und die Staatsgewalt ri Trennende in
der Erſten Internationale wach. Das iſt die Wurzel des Streites,
das iſt der t des Ka s zwiſchen Bakunin und Marx,
anarchoſyndikaliſtiſ oder ſozialdemokratiſch,bakuniſtiſch oder marxiſtiſch, das r für die deutſche und die Jnter-

Arbeiterſchaft die große Frage der Gegenwart
und der Zukunft. Ein Ausgleich iſt nicht möglich. Der Ruf
nach der internationalen Einheitsfront wird illuſtriert, wenn man
heute an die Tage von Zimmerwald und Kienthal zurück-

wenn man die Hefte des „Vorboten“ zur Hand nimmt.
Wir alle wiſſen uns der Bemühungen zu erinnern, um die ſich
insbeſondere unſere holländiſchen und däniſchen Parteigenoſſen ſo
verdient gemacht en, jene

Stockholmer Konferenz

im Jahre 1917 zuſtande zu bringen. Damals war die inter-
nationale Sozialdemokratie die Hoffnung der unter dem Kriege
leidenden Maſſen der Mittelmächte geworden. Kaum war das
Morden z Ende, da fand ſich die Jnternationale in Bern zu
jammen. Richtlinien über die Demokratie führten nicht zur völligen
Uebereinſtimmung, die Frett der Diktatur des Prole-
tariaurs, die unſere Vorkämpfer immer nur im Sinne des
Najoritäts prinzips betont haben, ſpielten in die Debatte
hinein. Man ich aber dennoch auf rung eines
allgemeinen ſozialiſtiſchen Kongreſſes in kürzeſter Friſt. Es folgten
die Konferenzen von

Amſterdam, Luzern und Genf.

77 r 2 d Fgier derge n den ſozialiſtiſchen eien, die m Kampf gegendie Moskauer Dritte Jnternationale befanden, doch ſo ſtark, daß
er zur Gründung der Wiener Arbeitsgemeinſchaft führte. Die
innige Zuſammenarbeit der deutſchen Sozialdemokratie mit den

igen Parteien der Zweiten Jnternationale hat zu dem ſteigen-
den is für die Lage der deutſchen Arbeiter beigetragen
und der gemeinſame Kampf gegen die Folgen des Verſailler
Vertrages hat zu einer Einheitlichung der Auf-
faſſungen geführt, die ſich entſprechend der Stärke der Par
teien auch im öffentlichen politiſchen Leben, insbeſondere Eng
lands durdzußegen vermochten. Die Bemühungen der engliſchen
Ar tei, die Fäden zur Wiener Arbeitsgemein-
e zu knüpfen, führten im vorigen Jahre zur Verſtändigung

weiteren

der Anſterdamerz Gewertſchafteinternaties

na le und grundſätzlich in der J der europäi
auch zur Verſtändigung mit der Wiener Arbeitsgemeinſchaft.

Der Vorwur Unverſöhnlichkeit kann gegen die Zweite
Internationale nicht erhoben werden. Er fällt in ſich zuſammen,
wenn man nur daran denkt, daß zu der Konferenz in Frankfurt

ch die kommuniſtiſchen Parteien eingeladen wurden. Die be
geiſterten Apoſtel der Einheitsfront des klaſſenbewußten Prole-
tariats ſind freilich nicht erſchienen. Erſt ſpäter vollzog ſich über

acht eine Schwenkung. Die „Rote Fahne“ war von einem
Gegner der internationalen Zuſammenkunft zu einem Anhänger
geworden. Der bekannte Brief Radeks, jenes Dokument für die

Unehrlichkeit der ganzen kommuniſtiſchen Politit
gab die Veranlaſſung zu Verhandlungen der Zweiten Jnternationale
mit der Wiener Arbeitsgemeinſchaft über die Einberufung eines
allgemeinen Weltkongreſſes mit der Dritten Jnternationale. Wir
ſtellten die Bedingung, daß die kommuniſtiſche Internationale die
weitere Zellen bildung in den Gewertſchaften und ſozialiſti
ſchen J und anderes mehr unterlaſſe. Am 2. April
traten die Executionen der Jnternationalen in Berlin zuſammen.
Leider hat die Einſetzung des bekannten Neuner-Komitees
einen Einfluß auf die bisher von den Kommuniſten befolgte Politik
nicht gehabt. Aus allen Ländern wurde berichtet, daß die Politik
der Spaltung, des Angriffes und der Be impfun-
gen ihren Fortgang genommen habe und der Moskauer Prozeß
e en die ialrevolutionäre brachte den Beweis, daß man insſondere in kau nicht daran denkt, die geforderte Einheits

front auch auf die Menſchewiſten Sozialrepolu-
tionäre au Radek ver damals offe lich,einen Gegenſatz zwiſchen den deutſchen, engliſchen und belgiſchen
Vertretern hervorzurufen, die in der Frage der Reviſion des
ſailler Vertrages einig ſind, in der Frage der Aufhebung des Ver

es naturgemäß verſchiedener Meinung ſein können. Damals
erklärten die Kommuniſten ihren Austritt aus der Neunerkom
miſſion und machten ſo die Fortſchungen der Beratungen unmög-
lich. Jch bedauere das nicht, denn dadurch iſt

die notwendige Klarheit
gawaſſen worden, die wir uns in Deutſchland noch einmal beim Morde an Rathenau verſchaſſen konnten. Damals
haben wir die ganze Treuloſigkeit und Hinterhältigkeit der kom-
muniſtiſchen Wortführer am eigenen Leibe verſpürt. Die Amſter
damer Gewerkſchafts internationale lud nach dem Morde an Rathe
nau die Vertreter von London und Wien zur gemeinſamen
r ein. Die Verhandlungen führten zu einem Mani-
feſt, das die Arbeiter der Welt aufrief, der Bedrohung der deut
ſchen Demokratie durch die Politik der Repreſſalien entgegen
zuwirken. Eine Kommiſſion zur Prüfung der wirtſchaftlichen Lage
Deutſchlands ſoll die Grundlagen bearbeiten für einen Frieden
nach ſozialiſtiſchen Geſichtspunkten. Sie wird einer erneuten
Tagung der drei Exekutiven e erſtatten, und bei dieſer
Tagung wird die Einberufung eines Weltkongreſſes zur Förderung
der aufgeſtellten Richtlinien beſprochen werden.

Die Dritte Jnter nationale iſt nicht in Vergleich zu
tellen mit denen von London, Wien oder Amſterdam;
ie iſt ein

Jnſtrument des ruſſiſchen Nationalismus
eworden und benutzt den Kommunismus u. a. dazu, die innerenKerhaumiſe anderer Staaten zu zermürben. (Sehr wahr!)

Die kataſtrophale Entwicklung der Volſchewiki vom Antikapitalis
mus zum Jmperialismus und vom Defätismus zum Militaris-mus ſt ihre eigene Sache. Aber verbitten müſſen wir uns die
Zumutung, daß nun auch wir nach der neuen ruſſiſchen Mili-
tärmuſik marſchieren ſollen. (Sehr gut!) Es iſt eine Lüge,
wenn man das Wort „Dritte Jnternationale“ mit Poſaunenſtößen
in die Welt trompetet, wo man einfach Großmacht Rußland
ſagen ſollte. Hier zeigt ſich die cht des Wortes, das beharrlichimmer und r e h m ganze Welt irregeführt

Das Bündnis zwiſchen reaktionären ierung vont ra und den Volſchewiki zeigt, daß das kommuniſtiſche Ruhß
nd ſich eine Mitkämpfer nicht nach dem gleichlautenden Glaubens

bekenntnis ausſucht, ſondern wie jeder andere Staat nach außen-
politiſchen Machtbedürfniſſen.

Jch frage unſere Kommuniſten:
Jſt es nicht ein beſonders merkwürdiger Widerſpruch in ihrem
radikalen Katechismus, daß innerpolitiſche Koalitionsregierung
eine Sünde wider den Heiligen Geiſt iſt, daß außenpolitiſch aber
die Koglition mit dem reaktionärſten Staatsweſen der Welt

erlaubt iſt? die Sogratwill heute nicht auf den Prozeß gegen die Sozia l-re eingehen. Er bleibt ein Schandmalfür
die ruſſiſchen Gewalthaber. Er ſetzt an die Stelle der
Todesſtrafe körperliche und ſeeliſche Folter! Friede,
Freiheit und Brot, das war die Parole der Sowjetregierung. Hatdie Peheh ihre Zeugen in Gefängniſſen. in Verbannung und
Tod Wer denkt nicht daran, daß in den fruchtbarſten Gegenden
des ſüdlichen Rußlands Millionen vom Tode bedroht
ſind? Gewiß trägt die europäiſche Diplomatie zum Teil Schuld
daran, aber ſchreien unſere Kommuniſten nicht von ſazialiſti-
ſche m Brotverteuern, wenn in Deutſchland der Brotpreis herauf
geſetzt werden muß? Rußland geht
vom Bolſchewismus über den Kannibalismus zum Kapitalismus

zurück. ü

en Lage

Das iſt die furchtbarſte Anklage, die wir erheben vor der inter
nationalen Arbeiterklaſſe, die wir erheben dürfen mit doppelter

Schärſe, denn wir ſehen dieſelbe Regierung in der Welt m
lungen für die hungernden Rußgen hunderte von Scwert

Millionen und abermals Millionen ins Ausland ſenden für ihre
außenpolitiſchen Zwecke, die ſie verfolgt. Durch Jertrümmerung
der ſozialiſtiſchen rreien und Gewerkſchaften und durch die

der Arbeiterklaſſe. (Sehr richtig!l und Hände
u.

FJch bedauere die Zeit nicht, die wir in den Verhandlungen
mit den Kommuniſten zugebracht haben. Sie brachte der Jnter-
nationale und den deutſchen Arbeitern die Erkenntnis von der
Rot wendigkeit der s r zwiſchen der ſozialiſtiſchen
Parteien. Die praktiſchen Not wendigkeiten ſind es.
die uns zur n bringen. Es klingt ſonderbar, wennLedebour und Roſenfeld in Zeitungsartikeln und Ver-
fammlungen die Einigung als verfrüht bezeichnen. (Hört!
Hört!) Genügt nicht ein Blick auf die Wunden, aus denen das
europäiſche Proletariat blutet, ſolche Ausſprüche mit aller
Schärfe zu rückzuweiſen? Seht die franzöſiſche
Arbeiterbewegung! Zerriſſen und zur Ohnmacht verurteilt.
Sehen wir nach Jtalien; nach einem Scheinerfolge des Kom
munismus, der zu dem verrückten Experiment der Beſetzung derFabriken führte, iſt der Faſ zismus entſtanden, die Organi-
ſation, die ſich würdig an die Seite des Horthyſchen Regiments
in Ungarn ſetzt! ir wollen die Einigung, wir wollen die
Wiederherſtellung der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands
in ihrer Einigkeit und Geſchloſſfenheit, die ſie groß und ſtark ge
macht hat. (Fortgefetzte lebhafte Zwiſchenrufe.) Das Vergangene
pa hinter uns, wir müſſen für die Zukunft vorwärts. (Leb
hafter Beifall.) Kein Theoretiſieren darf uns trennen im poli-
tiſchen Leben fließt alles, da fließt manchmal manches mit, was
man früher für ein Prinzip g n hat. Wo iſt z. B. heute das
Dogma vom ehernen Lohngeſetz, das einſt die Grundlage der
ganzen Laſſalleſchen Lehre bildete? Es iſt überholt: Jch war
verwundert, als ich nach der Veröffentlichung unſeres Arbeits
r in der Leipziger Volkszeitung“ über die Betonung

Klaſſenkampfes in unſerem Programmentwurf las „So haben
die Mehrheitsſozialiſten nicht immer gedacht.“ Das iſt doch ein
Jrrtum, und ich 777 hier wirr Jn Wahrheit, glaubeſich. veſteht kein Unterſchied in der Auffaſſung der „Loipziger
Volkszeitung“ und mir, daß der Klaſſenkampf keine ſozialdemo-
kratiſche und auch keine marxiſtiſche Erfindung iſt, daß es Klaſſen-
kämpfe gegeben hat, ſolange politiſche Staatengebilde mit Klaſſen
unterſchieden beſtehen, daß es Klaſſenkämpfe gab im alten Rom,
im Mittelalter und in der Neuzeit. Das Görlitzer Programm iſt
kein Hindernis zur Einigung.

Wels erörtert ſodann die organiſatoriſchen Maßnahmen, die
r den beiden Kommiſſionen beſchloſſen wurden. Eine

rganiſationskommiſſion, der acht Mitglieder der
SPD. und ſieben Mitglieder der USP. angehören, wird gemein
ſam mit dem Parteivorſtand das m m beraten und
dem nächſten Parteitag vorlegen. Die Verſchmelzungs- und Ab
wicklungsarbeiten in den einzelnen Orten und Bezirken der
Organiſationen ſind bis zum Jahresſchluß zu beenden.
Vom 1. Oktober ab werden alle Geſchäfte für die Rechnung
der Vereinigten Sozial demokratiſchen Partei
Deutſchlands, r in den Bezirken und Orten, wie in den Zen
tralen abgeſchloſſen. Der

Vorſtand der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei
ſetzt ſich zuſammen aus je drei Vorſitzenden und Kaſſierern, 6 Sekre
tären, zehn Beiſitzern und dem Chefredakteur des Zentral ns.
Die nabhängige Partei ſtellt je einen Vorſitzenden, Kaſſierer
und Sekretär und vier Beiſitzer. Die Kontrollkommiſ-
ſion beſteht aus elf Mitgliedern der SPD. und vier Mit
gliedern der USP. Die Mitglieder der Parteileitung der USP.
werden Mitglieder des Parteiausſchuſſes. Die Ver-
ſtändigung über die Preſſe und über die einzelnen Zweige der
Bewegung ſoll ſofort nach dem Nürnberger Parteitag angeſtrebt
werden.

Dann fährt Wels fort: Jch bitte Sie, ſtimmen Sie dem
Aktionsprogramm und den Abmachungen zu. Rüſten wir uns für
den gemeinſamen Kongreß in Nürnberg. Nur ein Ruf geht wie
der durch Deutſchland: „Es lebe die deutſche Sozial
demokratie!“ (Lebhafter Beifall.) Es wäre politiſch nicht
richtig, wenn wir verſchweigen wollten, daß bei uns wie bei den
Unabhängigen noch Gegner der Einigung ſich befinden. Aber ich
hoffe, daß dieſe ihre gegenteilige Auffaſſung zurückzuſtellen in
der Lage ſind. Sonſt kommen wir niemals zur Einigung. Wir
brauchen notwendig

eine ausſchließlich übereinſtimmende Partei,
weil nur dieſe wahrhaftig aktionsfähig gegenüber dem geſchloſſe
nen Heer unſrer Gegner iſt. Jch habe die Ueberzeugung, daß
man in den unabhängigen Kreifen, ebenſo wie bei uns davon
überzeugt iſt, daß wir der Internationale den gebührenden Ein
fluß nur gewinnen können, wenn wir die Republik ſchützen
und ſchirmen, wenn wir durch unſere Arbeit dafür Sorge
tragen, daß ihr Anſehen in der Welt ſich ſtändig ſteigert. Be
den Unabhängigen iſt es Ledebour, der der Einigung kein
Verſtändnis entgegenzubringen imſtande iſt. wen ſollte
das wundern, der Ledebour kennt! Wo ſind die grundſätzlichem
Unterſchiede zwiſchen den Unabhängigen und uns in Wahrheit
vorhanden? Reform oder Revolution! Wieviel Tintenfäſſer
ſind nicht ſchon geleert, und wieviel Galle iſt ſchon verſpritzt wor
den um dieſe te, als wir in der geeinigten Partei waren

Reformen und Revolution
ſind nicht Gegenſätze in ihrem Weſen, ſondern nur in ihren FSi Maſſen müſſen wir gewinnen. (Lebhafter Beifall.)

um die
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der Reaktion r.Alle r ar nenlehnen wer ab! eskönnen o e

ilt f, den Kapi iederzuri 777gilt unſer Kampf, den Kapitalismus n
Aufgabe der Arbeiterklaſſe, Wir werden ſie erfüllen,

Widerſtänden zum Tro
itürmiſcher, ett

Bei der ffnung der

ganhaltender,

gab es eine Ueberraſchu Vorſ. Simon erteilt Kranold-
Hannover das Wort. Sofort erhebt ſich ſtürmi Widerſpruch
und Rufe „Keine Diskuſſion!“ werden laut. Kranold kann
nicht verſtändlich machen. Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird
mit großer Mehrheit angenommen. Die Vorſtandsmitglieder Otto
Wels und Hermann Müller machen auf die geſchäftsordnungs
mäßige Unzuläſſigteit dkeſes Verfahrens aufmertſam, aber ihr
Appell verhallt ungehört. Der Parteitag iſt von der Rede Otio
Wels ſo begeiſtert, daß er den Eindruck durch keine Diskuſſion ab
ſchwächen laſſen will und ſcheint im übrigen der Meinung zu ſein,
daß jetzt genug über die Einigung geredet worden iſt, daß jetzt ge
handelt werden muß. Ein Antrag Schreck- Bielefeld auf Schluß
der Debatte wird abermals mit großer Mehrheit angenom m e
Dann ſchreitet der Parteitag zur

Abſtimmung über die Anträge zur Einigung.

Einſtimmige Annahme finden das Aktionspro-gram m und die zwiſchen den beiden Parteileitungen getroffenen
Vereinbarungen über die techniſchen Einzelheiten der Ver
einigung. (Lebh. Beifall und Händetlatſchen.)

Angenommen wird ferner ein Antrag Hamburg, der den
Parteivorſtand beauftragt, im Jntereſſe das Anſehens und der
Werbekraft der Partei jedes Zuſammengehen mit der KPD. ab
zulehnen, ſolange dieſe Partei ſich nicht bereit findet, ſich für die
Erhaltung der Republik einzuſetzen und auf jede unſachliche Aus
einanderſetzung mit den übrigen ſozialiſtiſchen Parteien zu ver
zichten.

Jn die
Progranmkommiſſton

wurden gewählt die Genoſſen Eduard Bernſtein, Dr. Adolf
Braun, Leuteritz- Hambu Molkendbuhr, (Partet-
vorſtand), Müller Poisdam, Toni Pfuff, Dr. Quarck-
Franktfutt a. M., Stampfer und Strödel. Für die Sta-
tutentommiſſion wurden folgende Genoſſen beſtimmt: Scholi
Breslau, Vogel Nürnberg, Verwick-Kiel, Röhle- Frank
furt a. M. Muller-Chemnitz, Lau-Hannover, Ha h n- Mann
heim, Kluck- Dortmund.

Ein Antrag Krüger-Allenſtein, die Rede von Otto Wels
in Broſchürenform herauszugeben, wird dem Parteivotſtand üder
wieſen. Auf Anttag Wels veſchließt der Patreitag ein ſtimmig,
Eduard Bernſtein, der von den Bezirken v delegiert
worden iſt, zum Einigungsparteitag nach Rürnderg
zu entſenden.

Rach einigen kurzen geſchäftlichen Mitteilungen erhält dann
das Wort die Genoſſin Reitze- Hamburg zum Referat über

„Die Sozialdemokratie im Kampf um die wirtſchaftliche und
ſoziale Stellung der Frau“,

in dem ſie ausführt: Det Sozialdemokratie gebührt das Vervienſt,
durch unermüdliche Aufklärungsarbeit in allen Geſellſchafts-
ſchichten den Boden bereitet zu haben, auf dem dann das imarer
Verfaſſungswerk geſchaffen werden konnte, das in ſeinen Grund-
rechten die politiſche Gleichbetechtigung der Geſchlechter gewähr-
leiſtet. Wenn die deteits geſchaffenen Geſetze nicht unſeren For
detungen entſprechen, ſo liegt das hauptſachlich daran, daß uns
in finanzieller Hinſicht Grenzen geſteckt waren und daß es ſich in
allem um Kompromißzarbeit handelt. Die Frauen haben neven
dem Recht der Veteiligung an den Beiſitzetwahlen zu den Geéwetve
und Kaufmannsgerichten jetzt das Recht erhalten, zu Beiſitzern
ſelbſt gewählt zu werden. Heht iſt den Frauen auch der Eintritt
in die Ehtenämter bei den Verſicherungsbehörden möglich gemacht
worden. Ebenſo iſt mit der Zurafſung als Laienrichter zu den
Schöffen- und Geſchworenengerichten eine alte Forderung der So
zialdemokratie und der Gewerkſchaften erfüllt worden. Auch iſt
den Frauen jetzt der Zugang zum Richteramt und zu den Aemtern
des Handelsrichters, des Amtsanwalts, des Gerichtsſchreibers und
Gerichtsvollziehers ermöglicht worden. Eine Reform des Ghe
rechts ſteht bevor. Unſere Fraktion hat bereits einen entſprechen
den Geſetzentwurf ausgeatbeitet. Einer dringenden Reform bedarf
die Umgeſtaltung des Eheſcheidungsgeſehes. Um die Regelung
der Rechtsverhältniſſe des unehelichen Kindes wird Koch hart ge
kämpft werden müſſen. Das uneheliche Kind ſoll alle Rechte des
ehelich geborenen Kindes genießen. Wir ſetzen auch alles darai
einer Aechtung und Entwertung der uneyelichen Mutterſchaft au
reichsgeſetzlichem Wege ein Ende zu machen. e glaube nKicht,
daß die Beamtinnen, die die Entlaſſung der unehelichen Mutter
fordern, ſich der ſchweren Konſequenzen ihrer Forderung bewußt
ſind. Der Reichsrat hat ſich in ſeiner Stellungnahme durch die

Proteſte wegung 4u ſei.Es iſt immer ſozialdemokratiſcher Grundſatz
geweſen, daß gleichen Pflichten, gleiche Rechte vorausſetzen. Haben
wir dieſe Forberung auch mit allem Nachdruck vertreten Aus
nahmebe ſtimmungen gegen weibliche Beamte
gibt es nicht mehr. Jm Betriebsrätegeſe tz ſind den
Frauen gleiche Rechte und gleiche Pflichten zugeſtanden. Für
Landarbeiterinnen und Hausangeſtellte hat der
achtſtündige Arbeitstag nicht durchgeſetzt werden können. Nach der
Aufhebung der Geſindeord nung werden die rechtlichen
Verhältniſſe der Hausangeſtellten durch Dienſtarbeitsvertrag nach
den Porengeſe des Bürgerlichen Geſetzbuches geregelt. Ein
neues Hausangeſtelltenrecht muß allerdings geſchaffen werden.
Ein Geſetz, das der Ausbeutung der Heimarbeit eine Grenze ſetzt,
iſt durch Beſchluß der Nationalverſammlung ſichergeftellt. Der
Anfang zu eißer allgemeinen Mutterſchaftsfürſorge iſt gemacht
worden; auch das im Preußiſchen Landtage verabſchiedete W
ammengeſetz bringt Vorteile en Mutter und Kind. Die Ver-
ſorgung der Witwen und Waiſen iſt ein Kapitel beſonderer Art.
Wir fühlen uns alle verpflichtet, den Opfern des Krieges und der
Arbeit nach Kräften zu helfen. Aber unſere Bemühungen in dieſer
Hinſicht haben nicht den gewünſchten Erfolg gehabt.

Unſer ſoziades Wirken wird durch die
finanzielle Rotlage des Reiches

ſehr beſchtänkt. So bleibt uns nichts anderes übrig als gus-
gleichend zu wirken. Was an Verwaltungstoſten der Für-
ſorgezweige, der Kriegsbeſchädigten und Kriegs
hinterbliebenenfürſörge und Wohlfahrtspflege
geſpart werden kann, kommt wieder den Hilfsbedürftigen zugute.
Eine verwaltungstechniſche Verbeſſerung dieſer Zweige mußte des
halb angeſtrebt werden. Der gegenwärtige Siand der ſozialen
Fürſorge kann uns nicht befriedigen. Die Schaffung eines
neuen Sazialrechts iſt aber nur lich, wenn ganze
Arbeit geleiſtet werden wird. Eine kritiſche Würdigung unſerer
Arbeit kann uns nur willkommen ſein. Dabei wird uns immer
dewußt, daß die Erſolge unſerer Arbeit die Lärmer nicht ganz beS Frauen und Mädchen aber rufen wir
friedigen werden.

zu: Ke i Esgardomoktatlkol (Lehhaſter, lang

e
Fiane r die te, die ihnen mit der desicht tes für die Frauen e zu die
a be t t, daß ü 2 Weg re uwir den ſozialen dte trage
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t d iee i tetder men.li Ge Welsittag c9 vertagt werden.
Der Vertreter der franzöſiſchen Partei.

verget E un arg z t ger Mut keit der
e Co ehmen,nahe h ten en wer wenn

shuz der Repuhſſ!

Ein Antrag des Parteivorſtandes an den Augsburger Parteitag.

Der Parteivorſtand hat dem Parteitag einen Antr derſich mit dem Schutz der Kepubrit h De morkall ierung
der Verwaltung und Abfindung der Fürſtenhäuſer befaßt
Der Antrag lautet:

Der Schutz der deutſchen Republi n monarchiſtiſchen tn durch r der breiten den zu
n du und republikaniſcher Staatsgeſin-nun und d Stärkung der proletariſchen Kampffront zur Adwehrder nationaliſtiſchen Mordpropaganda. t die dringendſte Aſgabe der
Sozialdemokratie. Für vie raſterue urchführung der Geſetze zum

Schutze der Republik wird die So d al demokratie ihreKraft in allen von ihr vertretenen politiſchen Machtpoſitionen ändert

Vor allem iſt es noiwendig, den ſtaatlichen Verwaltungsapparat dem

Parteitug der I.
SPD. Gerg, 21. September, (Eig. Draßtbericht.)

Rach der Verleſung einiger Begrühungstelegrtamme
durch den Vorſthenden Dittmann erſtattet Ladwig den

Geſchäftsbericht.
Dieſem iſt zu entnehmen, daß ver Mitgliederbeſtand der USP. ſeit
dem letzten Parteitag in Leipzig von 300 660 auf 2090 768

nungen iſt. Den Bericht der Reichstagsfraktion
attet Dr. Moſes, er betont ganz beſonders die Notwendigkeit

ür alle ſogialiſtiſchen Parteien, ſich mit der J itit
mehr als bisher zu beſchäftigen. Während der Rede Dr. Moſesd den gen Stend der deutſchen Voltes ſchildert und dabei auch
hervorhedt, daß der Skorbut in Deutſchland wieder auftaucht,
den Virchow ſchon im Jahre 1849 als überwunden bezeichnet hat,
kommt es zu einer bewegten Sgene. Dr. Moſes beſpricht die
deutſche Klaſſenjuſtig und ſagt dabei, daß es Hüt noch in einem
andern Lande eine ſolche Klaſſenjuſtiz gebe, nämlich in
Sowjetrußland. Er proteſtierte unter lebhaftem Beifall

en die Mostauer Tovesurteile und ſagte dabei, daß die „Rote
ahne“ über dieſe Urteile triumphiert hat, was den

Parteitag zu einer
leidenſchaftlichen Kundgebung

der Empörung hinriß. Dabei bemetrkten die Delegierten, daoben auf der Lri düne, wo die kommuniſtiſchen refer
Landtagsabgeordr We darunter der preußiſ

nete Scholem ſitzen, gehacht wurde. Es kommt zu einem
Ausbruch der Empörung, wie man ihn ſelten auf einem
Kongteh geſehen hat. Die Delegietten verlangen
die muniſten den Saal verlaſſen, die ſich endlich auch zum

Gehen anſchicken t
die den Parteſtag zu einet tänenn di beiſpielloſe u i
Zuſtimmung.) Aber vamit wollen wir

re für ihre politiſche Eitelkeit und ihren
politdeutung beimeſſen.

Dr. Moſes fährt fort und erklärt nochmals, mit Leuten,
die ſolchen Todesurteſlen zujubeln, für den Sozialiſten eine Ge
meinſchaft unmöglich T

arauf ſprechen Dr. Hertz über die Ernährungsfrage und
Dr. Hilferding über die Reparationsfrage. Sie faßten ihre Aus
führung in folgender

Reſolution
zuſammen:

„Der Parteitag konſtatiert: Die Erfüllungspolitik hat den
chland be

piermarteinkommen angewieſen chland und
ankreich droht jetzt die Gefahr, daß die üllungspolitik vom
roßkapital benutzt wird zur W Steigerungſeiner wirtſchaftlichen und politiſchen Macht und zur Abhängig-

machung der Staatsgewalt vom Großkapitial.
Demgegenüber fordert der Parteitag Beteiligung der ge
lichen terorganiſationen an dem Wieder ver
Gediete und ihre Mitzontrolle bei der Ausführung der Wieder
aufbauverträge, insbeſondere der Auftragsverteilung und Ge-
winnhöhe.

Die Erfüllungs politik hat jetzt durch das Ab-
kommen mit Belgien Deutſchland eine erſte
dringend notwendige Atempauſe verſchafft. Das
bedeutet eine weſentliche Verminderung der dvdeut-
ſchen Auslandszahlungen und gewährt die Möglichkeit
u einer planmäßigen und bewußten Valutapolitik, die das

ten der Mart verhütet und es ermöglicht, der Urſache der
Preieſteigerung und der fortſchreitenden Verſchlechterung der
deutſchen Währung entgegenzutreten. Der rn betrachtet
die Einleitung einer ſolchen e Valutapolitik als diedringendſte Aufgabe der Reichsregierung. Se iſt umſo mehr
geboten, weil nur dadurch der Deviſenſpekulation und
Hamſterei, der immer ſtärker werdenden Zahlungsmittel-
und Kreditnot J. e e ä werden kann, d zu re
ſchweren induſtriellen Kriſe mit ihren furchtbaren rendroht. Zuſam e VPaluta t die diemen mit einer planm
h r die Zu ver des deutſchen Wirt J

een der Ern und Brennmi

die Revkſiontung, die nur die r

An

i derſtärkter Kraft
erſonälreform in denereinfachung der

antenlaufdad srung des iwenhen
der politiſchen Beamtenpoſtendedauert, daß in h insbeſ
die fi mit den enoch n rn iſt. ar

n t t l

c i ze

h ä Seedie Krieg Opfedie Vrrunßglüdten und Ardeiitsloſen,
Alten und Jnvaliden und zur inderbemittelten

din ſcin Rentenlo die nerinnen und Rer-ge mal werden; die Relcherermuß im Sinne einer allgemeinen Voltsfürſorge vereinheitlicht
mmungen durch Unternehmer und Büro

kraten befreit, die Rot maßnahmen müſſen im Geiſte weit

Die Entwicklung in Gera.
die erſten Vorſtöße der Einigungsgegner der Augsburger Cinigungs
beſchluß erregt bei der Oppoſition Unruhe und wird von der Mehrheit

ohne Aeußerung entgegengenommen.
finenevolle S

eu erung c Tvölkerüng, der Kamp egen Tund h des deteits ar
A der und durch die Geldentwertung des

dorgeru Pte t das Getteide und der zum15. Oktober in T J e an vBrotpreiſes, die egſernpe on Getreide aus der He Ernte notwendig w
proteſtierte der Parteitag auf das tſchtedenite gegen den
unter dem Diktat ver Agrarier e geſetzwidrigen
Beſchluß des Umlagepreisau es auf Pet vier e
des Preiſes für da mlagegetreide. Dieg des Beſchluſſes würde dedeuten die S

enter Milltarden Konjunkturgewinne an die
ungertod für die Kleinrentner, die Eewerbsbeſchrä

werveonnfähigen und zahlloſe Angehsrige der geiſtigen Berufe,
erhebliche Verſchlechterung der Lage aller Fef ſchroffes
Anſteigen der Pteiſe aller anderen Waren
rung der Finanzen aller öffentlichen Körperſchaften

ärfung der Finanzkriſe und Arbeitsloſ,i rt die Maßnahmen von ſo verhängnisvoller an
tteitag t antwortung ab. Er fordert die i arattion auf, die Forderung der Agtatier ſowie das ihnen be

wieſene Entgegenkommen des Reichsernährungeminiſteriums auf
das ſchärſſte zu bekämpfen und bei Durchführung des geſetzwidrigen
Beſchluſſes die Verantwortung für dieſe Handlung abzulehnen
Außerdem verlangt der Parteitag zur wirkungsvollen Bekämpfung
der Ablieferungsſabotage der Agrarier, ſofortige Anwendung der
im Umlagegeſetz vorgeſehenen Zwangs diejenigenr
Erzeuger, die ihre Ablieferungspflicht

27
nn derZu Begi Rachnittageſt

br Vorſitzender Dit m e Apr 72.7v ir n e P en worden ſei.
Dieſe Mitteilung erregte Unruhe bei der Opp wurdevon der großen Mehrheit des Parteitages ohne i Aeußze
rung zur Kenntnis genommen.

n der Debatte über die Berichte führte Dittmann an zahl
reichen Beiſpielen aus, daß ernſte derungen des Proletariats
von den bürgerlichen Parteien ohne Ausnahme abgelehnt werden
und nur durch die etung der Macht des Proletariats durch
geſetz werden können.

t

Bericht der Mandatsprüfungskomiſſion
wird ohne Ausſprache genehmigt. Es ſind anweſend 192 ſtimm
berechtigte Delegierte.

Jn der fortgeſetzten Diskuſſion verlangt Rendel rlin)
Auskunft darüber, wie die unabhängige Fraktion in der kon
den großen vereinigten Fraktion eine energiſche Arbeiter
politik durchſetzen könne. Die neue Partei müſſe durch ener
giſche Arbeiterpolitik Vertrauen gewinnen.

Henke (Berlin) wendet ſich gegen die Kritik, die vo(Duüſſeldorf) an der Reichstagsfraktion enht hatte.

dabei den u
Reichstagsfrak
tion na

Obuch
ch hatte

Henke, daß Unabhängi in d v Frakti atürlich
e e Una gigen er g ion natürlidemotratiſchem Wege verſuchen werden. eDen Wenn ſie in der Minderheit bleiben, müſſen da

abfinden.
Rachdem Dr. Levi eine andere Einſtellung zurBauernfrage verlangt hatte, ohne indeß ſeine Wü nach

dieſer Richtung näher zu eniwickeln, führte er noch aus, daß es
genülge, auf Kommuniſten zu ſchimpfen, ſondern man

müſſe auch unterſu was den Kommuniſten die Leute zu
treibe. Es iſt das

nd
Kurt Roſenfeld (Berlin) führt aus, daß

itit nicht
l geweſen. Man h tun müſſen. (Criſpien:

en Mitite
eweit 2 Die Erbere

ne Kampf gezeigt
z

z t a

daß



r

den kommuniſtiſchen u

antwortungsloſ t Skommt es nur äTreue n von ger R e War eine Reihe
perſönl Bemerkungen, wobei die he sfälle des Berliner De r Bre m el gegen d ter und Abgeordneten

rteir h HertzHilfeerdi einſtimmien nan r Dittmann nzu: Wenn was naen ars iſt die melzung mit der rechtsin ver vereinigten areigen 3 e b rmit darauf daß das, was in dieſerReſolution Redekgelegt iſt, im rc. des Proletariats auch

verwirklicht wird.
Nach Vorleſung einiger ar ugstelegramme werden die

a vertagt. Es werden zuProletariatsa a n die Emigung des

gelacht,
des Parteitages, wie geſchildert, gegen ihn

c

n der U6P.
Tee n (Eig. DrahtberiPektentag für

nden Sie r Vet
xzttrt: n a atiſch Die unab

e der unab
and der Ver-
artei Deutſch-1ands fo n e e ar de maqt:

Powſitzender Arthur Cri n Kaſſierer Konrad Lud-wig, v rin Dittmann, Beiſitzer Rud. Hilfer-
ding, ſtüer, Vlice Moſes, Anna Remitz,ferner u. für den Partetrat, v d tederfür die an e e a
Mitglieder für dieKarl Kautsk h e
Dittmann,Senger und Toni e
der tannuniſtſche e Keberſtundeuſchwindel

Kommuniſten als „wilde“ Ueberſtundenſchieber.

SPD. Die „Rote iſt furchtbar betriebſam,mit dem geplanten 37 ein bißchen rer
ieren zu können. Der Beſchl Revierkonf e tet5 oberſchleſiſchen Bergleute in e r für das a e

nell einen z windele abkommen günſtig zwingt ſie,r ins Leben I du tufen, um d a
h Es wird des auf einen des Re mtes Arbaitse vermittlu n kiewt en, n Dedart ungelernten Bergen ir n rhei a in e e in

etzten rr re trek e ni e r n nt Meldung die Rot Fahn re vie Bemerkun Erlaßmache es W ß die r und die „mit ihnen verbünde
ten Sogialdemokraten“ die Arbeitszeitverlängerung gar imntereſſe der Produktionsſteigerung, ſondern nur im Int

r e wollten. s man die Produktion im t
ſteigern warum weiſe man die Arbeitſuchenden dann

ab? Den hartnäckigen Lügnern gegenüber wiederholen wir, was
R vir bereits betont haben: ungelernte Arbeitskräfte gibt es im
87 bau genug. Die Arbeitskräfte würde dien nn ngt in den Bergbauxevieren rig aber dem Berg-r a u ſelbſt nin nicht viel helfen. Der e ä u gelernte Berg

e leute, er braucht Hauer. Dieſe aber cht vom Himmelt herunter und deswegen waren die er Se notwendig.
J Weil wir gerade wieder einmal von den Ueberſchichte ſpie

müſſen, wollen wir im Vorbeige an einem kleinen Beiſpieln zeigen, mit welch Abgrundtieſer è mloſigkeit und Heuchelei die
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Enghiſche Sewerl ſchaften be Lloyd George

h Sag c n. AueWeltfrage.

London, 22. September. Lloyd George empfing eine
aus etwa 30 Mitgliedern beſtehende Abordnung des Gewerk
r darunter die Arbeiterführer Will iam s, omas, T h orne, Ben Tillet und Swilläie,die ben temigrinin ter v Anſicht der Arbeite über die
Lage im nahen Orient r Von Mitgliedern der
Regierung waren u. a. anweſend Chamberlain und Horne.Die Grerlecungen, die privater Natur waren, dauerten etwa
15 Stunde. Jm einzelnen wurde in den Verhandlungen die Tat
ache oben, daß die Arbeiterſchaft ſich dem Kriege wider

Frieden eintrete. Sie gaeen der Anſicht Ausdruck,

6 ehalten werden wüſſen, daßt eine ei, dieie Aer ierter
tiſchen Ufer P t ei nu des Problemlungen n i ehe achdem der

b an getr hatte, gab er eine Ueberſicht über
Tätigkeit des ab bis r gegenwärtigen Lage. Lloyd

George verteidigte die a Nun der und
e Abordnung zu verſte daß er re fein na

t neutraleine
die briti
Streitkraſhtſertigen un

Welt frage und n
r allein angin

f die n e en de be nau prompte on nung zur en,2 d 959 etzt r ſei, W v usſichten auf rung
verginn m e Wein l e 8 e Eine

itteilung, die gemeinſam feſtgelegt wurde, iſt ausgegeben.e e ten die JeNee We die üitariſchen
geber ab.

Gtrde Voſenfinde in Reudehrrg.

Der verantwortliche Offizier weiß von nichts.
Kiel, tember. S Vorſi G des ſogialdemokratiſchen Ver S e u 2 war mitgeteilt worben da n r 77 u ein umfangreiches ffenlager

Nachdem G mit den Vorſtand des Orts
des in Ve ſetzt hatte, wurde amMontag morgen die Poltfzet beorvert Land rat und der

Kommandeur der Sipo u benachrichtigt und eine ſo
fortige Unterſuchung verlangt. u r im Beifſein der Gea e rafen und Neumann 5 und förehe auf 4 inken und eher r W. dainkaſerne eine

Unwenge Waffen ar e wehre, 29Jnfanteriegewehre, 2 aeüble e 82 Jnfan
ter e Kiſten Munjtion à 1400 di 41 KiſtenMunition loſe aerkhe 3 Ha r 8 Kiſten Piſtolen
munition, G Kiſten 57 ndgranaten, 33 Kiſten Stielhandgränaten
à 25 hrgurte gefüllt mit Munition, 79u 16 leichte Mafchinengewehre,

nengewehrgurte ungefüllt.
Der e der Fahrabteilung, der in der Kaferne t

ſagte 77 er von dem Vorhandenſein der Waffen nicht s
gewuß G

Verhandlungen gegen Dietrich und Stein.

Am 3. Oktober.

B. ufol nz. c nd r h arda W 1 den weter der Burg Saaleck, J

r tig ſind, den M rer athenaus wiſſentlichet geleiſtet zu haben, gleichfalls Wien ge 8. l

e gegennd it der Strafr den Se a s ger et an
finden. die Korr weitſt t gafrentle r Rad irrtvei
nants Dietrich (1) n Stellung einer Kaution von 100 000Mark an orper ieſe eigen gegen in Taſchen
geld muß aufs ſchärfſte gemisbi tie werden.

Eine internationale Anleihe für veſterreich.

520 Millionen Goldkronen.
20. September. (WTB.) Der 5. Ausſchuß des Völkerbun, für r n v v tmr das a. r n ekkee Wiſſegung e einer

m

ſelben würde auf die Urheder dieſer e
n m Jntereſſe des Friedens ſeien alle Maß

nahmen zu Waſſer und u Lande getroffen

Du erklären, daß ſie am Montag oder e
en ihrer u ierungen in der Garantiefrage erwarten

v h m S e bereit ſind
kurälamente i 53 e

damit die Auflegu its tn L du dar werden ka

der Abſchluß der deutſch riciden Verbandlungen.

Montag Uebe die 15. As r h alen nonBerkn, 21. dere Die deutſ

e 737 Uber die r

e

m

belgiſchen Ver
t e ſind, wie wir

eS e

erfahren, a äh Die S ſel werden amMontag übergeben und zwar zunä chſel über dieRaten, die am 1. Auguſt und am e September fällig

waren und nun am 15. Februar und am 15. März 1923
fällig werden, abzüglich der Summen, die aus ſonſtigen deut
ſchen Leiſtungen auf Barannuitäten gut zu ſchreiben
ſind. Die Wechſel werden die Garantie der Reichsbank
tragen.

Kemal will in Thrazien einmarſchieren.

Widerſtand de der? Eine Bekan Generalsrſta r Englän §a m nimachung
nopek, 22. September. Der Vertreter der An

gora- Regierung ſoll erklärt haben, 9 General Havr
n benachrichtigt ſei, daß die Kemaliſten die Abſicht
haben, die Dardanekken zu über W r den Graufam
keiten der Griechen in Thrazien machen. Wenndie Alliierten keinen Widerſtand er W auf ſie
geſchoſſen werden.

onſtantinopel, 22. September. General Harrington
hat eine Bekanntma 128 erbaſſen, in der er dargn er
innert, daß die am 18. Mai 1921 proklamierte neutzale

W r de in Kraft iſt, und daß er, da eine Kon
ragen ſtattfinden werde, den nſchhabe, Wo Be t Jene reſpektiert werde. Die Ver

antwortung für die Folgen einer Verletzung der-

Eine Antwort des Oberreichzanwaltes.

Wie wir uns den Schutz der Republik nicht vorſtellen.

Foh e Meuchelmord an Rathenau erfrechte ſich der Web
meiſt Uber ich von der Firma Otto in Greiffenberg, den
e die an der Rathenau- Demonſtration teilnahmen, zu
agen

„Wir müſſen nur die Juden erhalten, das ſind die Lum-
pen, die ſaugen nur das Land aus. Wegen fo einem Aas, da
wollt ihr erſt feiern, wenn ich das Aas er wiſcht hätte, ich

hatte n u r hder Republik wurde See JVBerſehler des Anzeige erſtattet. Nach dernehmung der Zeugen erhielt der Geſchäftsführer des Der

arbeiterverbandes für den Bezirk Lauban vom Ober- Reichs
anwalt eine Antwort, die beſagt:

„Auf die am 20. Juti 1022 erſtattetenden Webmeiſter Karl Uſbeg in Grei
en eingeleitet. Die Ermittlungen haben ergeben, daß der
ſchuldigte ſeine Worte im ſaale der Fabrik an die dort

beſchäftigten etwa 15- bis 17jährigen Arbeiter und rbeite
rinnen während der Arbeit gerichtet habe. S T
waren nicht anweſend und in S tt zu demAeußerungen ſind öffentlich an auchin einer Verſam v geſ ehe e bedroht ſie aber
mit nur J en Fall, daß eine der Vorausſetzungenvorliegt. habe deshalb das Väſahren eingeſtellt.

e a wayt Ebermayer.“
Dieſe Auslegung des Begriffs „öffent macht dem Ober

Reichsanwalt alle Ehre. Danach i t alſo jeder auch

habe ich

m ein Ver

8 in ihm tau Arbei tigt Weg „nicht öffentlichd e n ch We her zu Herzen 3 und
w. Kräften in den Großbetrieben eS wird u dafür 55 lohnen derel rt R igh cht delan So haben wir

uns den Schutz der Republik nicht vorgeſtellt.

Ausſprache über vie Geirelveumtage. Wie das „B. T.

hört, wird in den nächſten Tagen eine Ausſprache der
Keichsreglerumg mit den Parteiführern über die

reren e

Frage der Betreideumlage ſtattfinden.

Rarcht Zefka voll
in 2 unerretchbar.
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verſse. G. m. 9. mit der e Weuin.
M. mit aſchl ein neues Wiederaufbau Abkommen an.

der e Syndicale des Conſtructeure en Cimint
der 88 der bedeutendſten franzöſiſchen Bauunternehmer-
angehören und der Lehrer von Siemens, Vereinigte

uſtrie in Berlin iſt am 14. September in Paris ein
Vertrag abgeſchloſſen worden über ein eincha W 7

Programm für den der zerſtörtenDie deu Geſ it einer Anzahl weſt-deutſcher Firmen, die Bauſto r 3 r Je 7
ſamten materialien ſowohl auf chleiſtuabkommens vom 22. Juli als auch im en Handel. Die e

ſche Geſellſchaft r mint die Rolle eines in dem Accord Gillet x eſehenen Mandators, dem inſonderheit die Er-
ledi ierrs S der g ten Formalitäten des W r

gründet ee nasgefel San s n ſt en Wderaufbaumin e atte reiben
läßt. Abſatz 3 der Abm 73 r ſiſchen

alle ihm im zerſtörten Gebiet
Arbeiten gemeinſchaftlich mit deutſchen und internationalen Un-
ternehmergruppen auszuführen. Die deutſche Geſellſchaft über
z es durch die ihr angeſchloſſenen Bauunternehmungen unter

ng der „Jbeu“ Jnduſtrie, Tief- und Hochbau A.-G., Düſſel-
mit der deutſchen Bauinduſtrie in bindung zu treten,

um die Grundlagen für die im Abkommen vorgeſehenen Bau
ausführungen feſtzulegen. Die beiden Gruppen wählen eine ge
meinſchaftliche Arbeitskommiſſion, die am 2. Oktober in Paris
zuſammentritt, um über alle einleitenden Maßnahmen für die
Durchführung des Lieferungsbauprogrammes im nächſten Früh-
jahr zu verhandeln.

Die franzöſiſche Gruppe hat ihrer Regierung von dem Ab-
kommen bereits Mitteilung gemacht und die Zuſicherung wirk-ſamſter Unterſtützung erhalten. Soweit das im StinnesLuberſac
Vertrag ren Kohlenabkommen zur Durchführung gelangt,
ſoll es auch dieſer Gruppe a e kommen. Die deutſche Gruppe
hat ſich verpflichtet von der deutſchen Regierung Unterſtützung zu erbitten. die Verhandlungen der beiden Gruppen mit

einem neutralen Finanskonſortium ſtehen vor dem Abſchluß. Eine
ganze Reihe franzöſiſcher Firmen hat für das 7 r zwecks
Ausführung der Bauten in von 336 Millionen Francs
bereits ihre re mit der „Leſi“ (Lehrer- von Siemens-
Kommanditgeſell abgeſchloſſen, damit die nötigen Vor
bereitungen in die eleitet werden können.

Der der Berliner übergebene Bericht über dieſes Ab
tontmen ſagt in ſeinem Schluß, daß das franzöſiſche Wiederaufbau
miniſteri einer Verwendung deutſcher und internationaler
Arbeits e bis zu 50 Proz. der Geſamtarbeiterzahl zugeſtimmt
hat. dem Stand der bereits in Ausführung begriffenen Ar

heiten würde es ſich um ungefähr 150 000 Arbeiter handeln, wo
von nach anderen Meldungen 40 000 Deutſche ſein ſollen.

Wirtſchaft.
erdödung des Reicheban Aidonts.

Von 7 auf 8 Prozent. Erhöhung des Lombardſatzes von
8 auf 9 Prozent.

Die Reichsbank ſieht ſich augenblicklich ganz beſonders
großen Anſprüchen der Wirtſchaft ausgeſetzt. Nach dem Aus
weis vom 15. September erhöhte ſich der Wechſelbeſtand
der Bank um 8,18 Milliarden Mark, während die Beſtände
an diskontierten Reichsſchatz anweiſungen um
22,9 Milliarden zunahmen. Dementſprechend ſtieg der Bank-
notenumlauf um 19,23 Milliarden Mark auf 271,60
Milliarden Mark. Der Umlauf an ausländiſchen Kaſſen-
ſcheinen erreichte eine Höhe von 13,80 Milliarden Mark.
Um die Anſprüche wenigſtens einigermaßen aufzuhalten, er
höhte die Reichsbank ihren Diskont von 7 auf 8 Proz.
und den Lombardſagtz von 8 auf 9 Proz.

Gewerhkſchaftliches.
Tenerungsverhandlungen im Reichsſinanzminiſterium.

Verſlin, 21. September. Am Donnerstag nachmittag be
gannen im Reichsfinanzminiſter ium die Verhand
lungen mit den Spitzenorganiſationen der Beamten und
Arbeiter des Reiches über die Erhöhung der Löhne und
Gehälter. Der Deutſche Gewerkſchaftsbund (chriſtlich)
erhob die Forderung nach einer Wirtſchaftsbeihilfe
und erklärte, darauf beſtehen bleiben zu müſſen. Dieſe
Haltung der chriſtlichen Gewerkſchaften hat ihren Grund in
der im Oktober beginnenden großen Agitationswoche
unter den Beamten. Man hofft, mit der Wirtſchafts
beihilfe Mitglieder fangen zu können. Alle anderen Spitzen
organiſationen erklärten ſich gegen dieſe Wirtſchaftsbeihilfe
und forderten eine Erhöhung der Stundenlöhne
um 30 Mark, was bei den Beamten einer monatlichen Zulage
von durchſchnittlich 6500 Mark gleichkommen dürfte. Außer-
dem wurde eine erhebliche Erhöhung der Kopfzu-
ſch läge gefordert. Um 9 Uhr abends wurden die Verhand-
lungen auf eine Stunde unterbrochen, da die Regierung
Gegenvorſchläge formulieren will. Man rechnet damit, daß
die Verhandlungen in ſpäter Nachtſtunde zum Abſchluß
kommen.

77

Bis Redaktionsſchluß lag uns keine Meldung vom Ab-

w inKreditbriefen z verübt. Dasſelbe taten dauch in Be und Breslau. Die Poſtkreditbriefe, die ſie z

ä der Verhandlungen vor.
„„J„JW———-—-«=——-—vJr=—mz

Das h eevier konferenz der DeutſchWwrach ſich et e in n für das x ten
abkommen n wie es in Weſtfal uDadurch würde eine voerzielt werden. e

e c Gebiet. Eine Korre-v r Vſen die u e reren
ie W x r dem Pe r re hretet u drei er.d er n W der dier ſon ie Eiſenbahne e eerhn über dieſes uün-

liche Serlomen tteilung gem
l habe e
gewöhn

Aus aller Welt.
Schnapsſchieber.

7 e deren g. n, eine

immt war,e in Pande Es handelt
enheide angehalten werden

de die Zwiſchenhändler bei der
an Likörfirmen hohe Vermittlerſpeſen

izei den Mann in ſeinem gewinn-
er ſo daß nur mit Mühe

ſern konnten.vbeamten ve e 7 e hn ohte,
Hierdurch iſt er nun der überho

Betrü Gerichtsaſſeſſors. Vurden m h F. t

g Siein a jedoch c

9

iner

eAbhebung benutten, waren ſehr gut ge äl ſ. ken r
ielten y den äußerſt ſchwer r Ho 20 r u

vt iſt es der Kriminalpoſtdienſtſtelle gelungen, der S t
ltong auf die Spur kommen und ſie zu ver r dürherer des Schwindels der 56jährige frühere Geri u rt?

Schön, der ſchon wieder wegen Betruges mit Zucht haus
beſtraft ift. Von dem veruntreuten Gelde konnten nur noch 30 000 Mark

be werden.

xC-=”z2Gold e SekanntmachungSonnab., d. 23. Sept. 22. ig h W äW e älter Sitinttun lassen Sis sich men
itgeteilten e t eſe werdenr Sert. durch Zahlen täusehen h e wen Went Vinäfäelevon A. Lortzing. Gastspiel Emil Poenntsch Ich übarbiete jede Konk d g Senchi Koch nnd Hetzzas für 1 chm 14.-- M.

Sonntag s Marktplatz 13 ahlenöchete er alle Sortes e A. J SDir. Willy Schur Lumpen, Knochen, Papieradfälle h 2 e Se ber e
in T andere ſtimmenden Ableſung treten folgende Preiſe in Kraſt:Zeitungoen, kisen, Follo ereenee a) für Has:

Die riasenpfote o Leucht, Koch und Heizgas für 1 chm 25 MJ 97 Groteske in 1 Akt von PrinzeßzRöcke 53 bege u cbm W.W W Hans Brennert. Stick.Hemden, 3 ünt er, en ige Son Außerdem das gewoaltige Bettwäſche, m den Preiſen für Automatengas, Form 5, ift eine
Bunte Bühne Filmwerk Anzü E, Hoſen, Graseweg s8. Telephon 6130. r für Meere und Gebrauchsgegen
Täglich 8 Uhr Arbeitshemd.Das grosse fernspreche' eben fucn, h e 1. Abnehmer M
Programm. e ehe Trabert, hz z Ah 0 peret ten ſheaterlichtspiete Kleine Ulrichſtr. 5. Getreideumluge fü 1922. a) Licht bis 39,30 M.

darüber 38.70 M.

h e D Den Landwirten ſind inzwiſchen die Ab je Kilowattſtunde;700. 6 immer lieferungsſchreiben für u von u abzuliefern Kraft bis 5000 uowatttur 3 r

H. albh e er g B t T d. ver re en r er W je Kilowattſtunde,ch e e z. Be laeltzet5-Uhr-Tee. Kü en e Durchfühtung der reden rgrg o t 80 u. Wage t Um

r ecruAchtung Kaufe alte und T Einkäufen bei hinzuweiſen, daß ich gegen r die abſicht- c) 42.40 M. für an Wechſelſtrom angeſchloſſen J
nene Damen i. Bergmann, h die Durchführung der ge etlichen Maßnahmen Flingeleranſormatoren.r a J bitten wir unsere Parteigenossen und Leser Moretſarrin erſchweren oder gar unmöglich zu machen ver ch 84,40 M. für De Gleichſtrom angeſchlofſene Klingeb

e uſw. zu ho en sieh auf die Inserate in der „Volksstimme“ ſnchen, mit allen gefetzlich zu Gebote ſtenend n n ts 3. an e Halle, Fleiſcherſtraße 31, Mitteln unnachſ hitt ch vorgehen werde. m be e) 13. M. für (Glimmlicht
7h h 25 Ablieferung des erſten Drittels der Getreide m. e W du erſten 5000 Kilo

umlage n. cht rechtzeitig eitig erfolgt, ben der 1270 m. e Kleweuſende fär die vächſen 10000

el el ſl el kl. 2 e re für die weiteren Kilowatte1922 Gebrauch machen und das Getreide Halle d 27 de 192,

S Der in ſeinem 47. Jahn e R NeueWeltKalender für das Jahr e n euteigne n. e ehe T. e nur
1923 Hamburger Buchdruckerei und Verlagsanſtalt Auer Co. in Hamburg) rden.enthält unter anderem: Kalendarium. Rückblickh. Beachtenswerte Es liegt vaher im eigen er Jntereſſe jedes ein
Adreſſen. Poſtaliſches. Unſere Toten (mit Porträts). Roſen aus dem 92 3oh al t zelnen Landwirtes, ſich nicht zu
Schnee. Die Liebesgeſchichte einer Anſghen Frau, erzählt von A. Strempei S ermutzen verfi ren zu laſſen; denn er hätte letzten Endes
(nit Jlluſtrationen). Neues Leben. Gedicht. Was hat Sie zum Sozia inallen Farden kaufen Sie gut aden nur ſelbſt zu tragen.2 üſten gemacht Eine Umfrage. Eiſenbahn Raklame von heute. Von Auf mehrere an mich gerichtete Anfragen

l e M e e n e äſeeeg, von e ehe e n Laudpigten. dende e Beil Mebling,ulten. Von A. Abendlied, ſchon erfüllt t eile ich hierdurch I. erStketge Dre Nyek vine! An gi die 2 h mit, daß, ſofern die Preiſe für das Eingang Lign Schlafzimm
nfundzwanzi e. Erzählung v. Henni Lehmann (mit JIuſtrat 6 rammop on- getreide a eſetzliche Anordnung auch für Sofas, Chaiſelongue,Stnenſhent in e Von Manha Ken a ren Aſte Drittel e t werden, werd e An 4 7 Pat. Auflege MatratzenDie Karikatur während des Weltkrieges. Von Fr. Wendel (mit Jllu 9 Platten auch entſp e achzahlung zu rechnen 9 noch ſehr preiswert zu verb

Wer neuer Scuie v Rigen Sohne u e M apgespielte und zer- habe Bronustine, Vhpren, eee re ne h cree 5 Meeheb urg, den 21. September 1922. x Furr tnu en e. Sehnſu ie e t. kauft zu höchsten ison ann, w WuchererStr.Der älto lſchulgarten. Von W. Fürſtenb t ioen e e e e e ötto rein Germ. Aer Vorſtende des grelsausſqufes.
tionen). Der Arzt wider Willen. Eine Tragikomödie von Theodor Thomas Sternsetr. 6. Tel. 1553. uske, Landrat.
(mit Jiuſpanen) Schaut Euch in der Heimat um Mit Zeichnungen
von Meyer. Zum Na tn Fliegende Blätter. Für unſere

e

p von Ludwig n Wa er.Jeder denngze die Gelegenheit ſich dieſen diligen Kalender arzuſchaffen.

S 7 di d t v es Bekanntmachung!S Buchhandlung der,, Volksſtimme h2 ktosoiolagen vom 22. Aut er 1922 der Preis m9 Waſſer mit der den deDe aV Halle, den 18. September 1922.

Pr. Spoor geu5
9 Gaosl J

KrankenkaaaonlSoterant.,

ſonderen werde ich in allen Fällen, in dere die

nach Septſtimmenden Ableſeng auf 5.50 Mk. erhöht worden.

Peoan R.

m. Abnehmer Aber 92 S t Arſchlahwert.
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Halle
Art Zerhittennn zu än.

zur Abwechſlung wieder einmal die Gewerkſchaften
wollen, mit der ſtillen Hoffnung, die Regie in die Hände

e der Konzerne auf das

man auf den Betriebsrätekongreß, von dem man alles
Dieſes Treiben iſt ein glattes Verbrechen an der Arbeiterſchaft auch

ihrer vollen Tragweite und Auswirkung zu erkennen.

h

m J 3 J 3 5
a A

r

Freitag, 22. September 1922.
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und Saalkreis.
Halle. den 22. September 1922.

Die Kommuniſten haben ſich als Feld ihrer Tätigkeit in i

n, ſo ſchnell als möglich einen Betriebsrätekongreß fürNitleſdentſchläm zuſtande bringen.

Den Maſſen reden ſie ein, daß die h h Teuerung und der
Wirtſchaftsleben nur durch den

illen der Betriebsräte gebrochen werden könne.
Die Gewerkſchaften ſeien nicht in der Lage, etwas zu erreichen, weil

es ihren Führern an Mut mangele. Praktiſche Vorſchlä doch, dienge ſche ge jedochlaſſen, durch welche Taten eine ſofortige Aenderung herbei-
werden ſoll, verſchweigt man wohlweislich; einſtweilen vertröſtet

l erwartet.

an der kommuniſtiſch organiſierten natürlich.
Wir bemerken ausdrücklich, daß wir die Hauptſchuld nicht den ver

Maſſen, ſondern den verantwortungsloſen Führern der Kom
muniſten beimeſſen. Denn die Kameraden auf den Werken ſind nicht
immer in der Lage, alle Handlungen, zu denen ſie gebraucht werden, in

Das müſſen die
Führer. Und dieſe begehen abſichtliche Verbrechen, wenn ſie vorgetäuſchte

Vorausſetzungen als Tatſache einer ſicher kommenden beſſeren Zeit für
die Arbeiter hinſtelken.

Was können die Gewerkſchaften? Auf Grund ihrer
Tradition, ihrer ſtraffen Zentraliſation und Führung haben ſie den ent
ſcheidendſten Einfluß auf die Geſtaltung des Wirtſchaftslebens einerſeits,
anderſeits die Möglichkeit, jeden Angriff auf ihre Lohn- und Arbeits
bedingungen nicht nur mit Erfolg abzuwehren, ſondern die Rechte ihrer
Mitglieder zu erweitern. Geſtört werden können ſie in dieſem Kampf
nur durch die kommnniſtiſche Wühlarbeit, indem dieſe Arbeiter gegen
Arbeiter peitſchen; indem ſie durch Verunglimpfung der GCewerkſchaften
den Mitgliedern das Organiſationsleben verekeln und damit die Organi-
ſationskraft zermürben.

Was können die Betriebsräter Ohne völlige Ueber-einſtimmung zu allen gemeinſamen Aktionen mit den Gewerkſchaften und
ohne die Solidarität der geſamten freiorganiſierten Arbeiterſchaft habenſie nicht den tauſendſten Teil des Elnſluſſes, den die Gewerkſchaften be

ſitzen. Dieſer Einfluß verringert ſich noch mehr, wenn Kongreſſe ein
berufen und Aktionen unternommen werden nur auf Betreiben einer

politiſchen Richtung in den Gewerkſchaften. Die Betriebsräte ſind auf
Grund der Beſchlüſſe des erſten deutſchen Betriebsrätekongreſſes, des
10. Kongreſſes der Gewerkſchaften Deutſchlands und der Beſchlüſſe der
Generalverſammlungen der Verbände Funktionäre ihrer Orga-
niſation. Alſo nur im völligen Zuſammenwirken können alle Kräfte
mit Erfolg Kämpfe führen. Jede Zerſplitterung verurteilt von vorn
herein beide Teile zur Niederlage. Die Betriebsräte können ihre ſchwere
Aufgabe alſo nur dann erfüllen, wenn ſie die organiſierten Belegſchaften
reſtlos hinter ſich haben, und zwar ohne Anſehen politiſcher Zugehörig
heit.

Was können die Kommuniſten? Dieſe Frage laſſen wir
den kommuniſtiſchen preußiſchen Landtagsabgeordneten Schumann, den
Führer der mitteldeutſchen Kommuniſten, am beſten beantworten. Auf
einer Kreiskartellkonferen; am 10. September in Torgau hat Schumann
auf ein Referat eines Gewerkſchaftsvertreters erklärt:

„Jawohl, wenn wir einen Reichs oder Bezirksbetriebsrätekongreß
einberufen, ſind wir uns bewußt, daß es wilde Kon
gareſſe ſind. Aber veränderte Zeiten erfordern veränderte Maß-
nahmen. Wohl können wir dort nicht mehr als ihr. Wir
werden Referate halten, Entſchließungen annehmen und Kommiſſionen
zum Reichskanzler ſenden. Und wenn da Abänderung nicht erfolgt, führt
er weiter auf einen Zwiſchenruf aus, muß der Reichstag und die Re
gierung gehen und dann wird eine Räteregierung beweiſen, daß ſie es
veſſer kann. Der Kongreß wird auch eine Zerſplitite-rung der Gewerkſchaftsbewegung bedeuten; dieſe
aber muß in Kauf genommen werden, wenn ſie unsnützt. Die Gewerkſchaften tun nichts, alſo tun wir etwas. Krawalle
nutzen nichts, die werden nur dort gemacht, wo die Kommuniſten ſchwach

Daß wir eiwas können, ſollt ihr im Geiſeltal ſehen, die amne-
ſtierten Märzkämpfer von 1921, die ſich bis heute ver
ſteckt halten mußten, werden das Verbandsleben in
Schwung bringen, mehr als euch lieb iſt. Wenn die
Gewerkſchaften dann gegen uns ſind, werden wir ſie
ſo behandeln, wie wir gewohnt ſind, unſere Gegnerzu behandeln.“

ere Genoſſen wiſſen nun, was die
können. Jedes weitere Wort iſt zwecklos.

Jm Lager der Unternehmer reſtloſer Zuſammenſchluß, Konzernie-
rung, Bankfuſtonen. Bei den Kommuniſten Auseinandertreiben, Auf
reiben und Zerſchlagen und damit wollen dieſe Leute die Welt der
Stinnes und andere Konzerne erobern.

Aber was das Schlimmſte iſt, Arbeiter laufen dieſen Jdeen nach.

kommuniſtiſchen Füherr

T T

1. Beilage zur Volksſtimme. 6.
r

ehrgang
T. 727 7

Die neue Tätigkeit der zurückgekehrten, beim Märzyutſch n
itatoren können wir Sie arbeiten im An gegen die e tſhate Sie denn ber la el

r der Gewerkſchaftsbewegung im Geiſeltal uzu en. Leider vertraut noch immer ein Teil der Kameraden
den radikalen Phraſen von der Einheitsfront. N gibt es für die
deutſchen Arbeiter eine Einheitsfront die chaften! und wer
die zertrümmern will, den ſchlagt auf die Finger wie einen, der ſich an
ehe ſam und durch lange Kämpfe errungenen Eigentum ver
greifen

Brot und Rehlpreiſe im Saulktreiſe.

Das 1800-Gramm-VBrot 34 Mark.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes gibt folgende, ab

Sonntag, den 24. September, geltenden Höchſtpreiſe be
kannt. Der Höchſtpreis beträgt: für ein Roggenbrot zu
1800 Gramm 34 Mark, für ein Weißbrot zu 85 Gramm 1,95
Mark, für 335 Gramm Roggenmehl 6 Mark, für 335 Gramm
Weizenmehl 6,40 Mark, für 335 Gramm feineres Weizen-
mehl 7,10 Mark.

Für Zwiebäcke werden Höchſtpreiſe nicht feſtgeſetzt.

Neue Lohnklaſſen in der Invalſdenverſicherung,

Am 18. Juli hat der Reichstag ein Geſetz über Lohn-
klaſſen, Leiſtungen und Beiträge in der Jnvalidenverſicherung
beſchloſſen, das mit dem 1. Oktober wirkſam wird. Ent
ſprechend der Geldentwertung und den dadurch hervorge-
rufenen höheren Löhnen werden den bisherigen acht Lohn-
ſtufen fünf neue angegliedert. Ab 1. Oktober gelten folgende
Lohnſtufen:

Wöchentl. Beitrag

A bis Wark 1000 Lohn Wark. 3.50B von mehr als Mark 1000 bis 9000 4.50
C 7 lag T l 3000 5000 w 5.50De e 5000 7000 6,50C. e 7000 W00 7.50e 2990 132900 2.00G 12000 18000 10.50r 15000 18000 12.00I e 18000 27000 18.00k. 21000 39000 24.003000 24000
M 422000 72000 42600N 7 v 72900 52. 00

Geſangvereinsplatzkonzert. Der Geſangverein Freier
Sängerchor Halle, Mitglied des deutſchen Arbeiterſänger-
bundes, veranſtaltet am kommenden Sonntag, den 24. Sep-
tember 1922, vormittags 115 Uhr, auf dem Platz vor der
Univerſität ein Platzkonzert mit nachſtehendem Programm
1. Mozart: Weihe des Geſanges. 2. Breu: Sonntag iſt's.
3. Schubert-Silcher: Der Lindenbaum. 4. Silcher: Untreue.
5. Silcher: Lorelei. 6. Kirchl: Abſchied. 7. Osländer: Jch
weiß ein kleines Häuſelein. 8. Uthmann: Zu Straßburg auf
der langen Brück'. 9. Stade: Vor Jena. 10. Uthmann:
Jch warte Dein.

Stadttheater. Heuie, Freitag, 728 Uhr „Bunbury“ von Oskar Wilde,
Sonnabend 72 Uhr Der Waffenſchmied“ von Lortzing,, Sonntag
724 Uhr „Die Bohème“ von Puccini, Montag 74 Uhr „Jedermann“.
Dienstag 7!4 Uhr im Thaliatheater Uraufführung „Bahnmeiſter Tod“
von Hermann Boßdorf.

Thaliatheater. Sonntag 7!4 Uhr wird die Zeitſchnurre „Nenunzehn-
hundert-nennzehn“ von Jmpekoven und Mathern wiederholt.

C.T.-Lichtſpiele, Riebeckplatz. Friſch und munter von ſeinem
Erholungsurlaub zurückgekehrt, abſolviert der Liebling der
Hallenſer, Dir. Willi Schur an ſeiner altgewohnten Stätte ein
ſiebentägiges Gaſtſpiel in der Groteske von Hans Brennert „Die
Haſenpfote“. Jhm würdig zur Seite ſtehen der ehemalige Meining-
che Hoſſchauſpieler Curt Claudius und Dir. Herman vom deut-
chen Theater in Hannover. Drei Kanonen, die allen Freunden
eines echten, geſunden Humors beſtens zu empfehlen ſind. Außer-
dem das monumentalſte Film-Kunſtwert von Jeanie h
mit dem unübertrefflichen amerikaniſchen Filmſtar Mady Maddock
in der Hauptrolle „Verbotene Frucht“, Vorverkauf an der Theater
kaſſe täglich von 10--12 Uhr.

Pſerderennen in dalen
Sonntag, den 24. September, nachmittags 2 Uhr.

Der diesjä ieds te
liebe des Sache u 7 e Feglie s Sächſ.-Thür. Rennvereins haben jedoch n Zu

wut e e wer e. d genr ag betont m des altenund beliebten en portes, wie es vor Kriege
aſt allgemein ich war auf den Provi Ein einziges
lachrennen, allerdi über die weite von 2400 ter,ſteht den 6 Rennen über Hinderniſſe gegenüber die gleichmähig

ys verteilt ſind. Das Hauptereignis
iſt die althergebrachte nia, ein nen über 4000 Meter
der Haupt deren Siegerliſte bereits einen ſtattlichen Um
fang angenommen hat. Daneben führen über den Jagdkurs das
ronie- rennen mit einer Strecke von 3800 Meter, das Gerle
gker Jagdrennen mit 3500 Meter und das Georg Nette-Jagd-

rennen über 3200 Meter alle drei über mittlere Bahn. Von
den beiden Hürdenrennen iſt die einleitende Nummer des Pro
grammis nur für 3jährige Pferde beſtimmt und geht über die
2800 Meter, während der Preis von elde ſich an die älteren
Pferde we und eine Strecke von 3000 Meter vorſieht. Für
das erſtere Rennen, vorausſichtlich auch für das andere wird die

Bahn in Anſpruch genommen. Der Ablauf für die 3000-
er h liegt in dieſem Falle am Start für 1000Meter Flachbahn, ſo daß die Pferde von vornherein über mehr

als 1000 Meter gerade Bahn galoppieren und dabei 4 Hürden
ſpringen müſſen.

Rietleben. Ermittelte Spitzbuben. Die Spitzbuben,
welche vorige Woche hier in der Quellgaſſe ein wertvolles Fahr
rad und Lohngelder durch Einbruch ftahlen, ſind ermittelt, Einer
befindet 95 mit dem Gelde auf der Flucht. Es ſind zwei be-
kannte hieſige Spezialiſten.

Nietleben. Kultur bilder. Der r Abtreibungs-
prozeß fordert hier wieder mal, wie ſchon ſo oft, ſeine Opfer. Jſſ-
folge eines Hausklatſches wurden zwei Frauen verhaftet: während
die eine durch ein Geſtändnis nach ein Zeit wieder entlaſſen
wurde, befindet ſich die andere, eine tter mehrerer Kinder.
noch in Haft. Die Frau lebt von ihrem Mann. Wann
endlich wird die geſetzliche Verſklavung der Frau aufhören
Dann werden auch die, das ſei ruhig geſagt, geradezu gemein
gefährlichen Abtreibungen von Laien aufhören. Eine Gefell-
ſchaft, welche die Mutter zwingt, ihre Leibesfrucht, Menſch werden
u laſſen, hat auch die Verpflichtung, für Mutter und Kind zuſorgen falls ſie es ſelbſt nicht kann. Aber gerade diejenigen,

welche ſich am meiſten hier über derartige Fälle entrüfſten, küm-
mern ſich am wenigſten um die Aermſten. Wie ſagte doch der
große Nazarener: „Jhr laßt den Armen ſchuldig werden und
überantwortet ihn der Pein

Könnern. Bannerweihe und Jugendtag. Wohlvorbereite
vollzog ſich am Sonntag bei einigermaßen gutem Wetter die Weihe des
Banners des hieſigen Ortsvereins der SPD. Am ſelben Tage wurde
auch die Gründung einer Ortsgruppe der Arbeiterjugend vorgenommen,
Die geſamte Veranſtaltung trug bei guter VBeteiligung einen eindrucks-
vollen Charakter. Einer Beſichtigung des Saaletales und ſeiner Schön
heiten folgte der Um zug. Jm Verlaufe desſelben hielt Gen. Peter s-
dorff (Halle) von der Veranda des Rathanſes herab die Weiherede.
Getragen von Begeiſterung für unſere Jdeale übergab er den kämpfenden
Klaſſengenoſſen mit anfeuernden Worten das Syntbol des Kampfes, das
verheißungsvoll auf dem Wege zum Siege voranleuchten möge. Gen.
Keitel (Löbnitz) überreichte im Namen des Ortsvereins Löbnitz einen
Fahnennagel. Eine beſondere Note erhielt die feſtliche Veranſtaltung
durch die dem Tage augepaßten gediegenen Vorträge des Freien Säuger-
chors (Halle), die weſentlich dazu beitrugen, das Programm inhaltvoll zu
geſtalten. Ebenſo Vorzügliches leiſtete, von den beiſallsfrendigen Feſt
teilnehmern begrüßt, die Arbeiterjugend, in lebensfrohem Spiel die
Herzen ſich erobernd. So hat die geſamte Veranſtaltung einen „ach
haltigen Eindruck hinterlaſſen, der geeignet iſt, die kampfesfreudige Stim
mung ſtark und neu zu beleben. Ausſichtsvoll die zuknnfisfrohe Hoff
nung zu gewährleiſten, daß unter dem neuen Banner die Schar der ziel
bewußten Vorwärtsdrängenden größer und größer werden zu laſſen. Jn
dieſen Sinne möge die Wirkung des Feſtes zum Wohle aller ſich zeigen,
und an dieſer Sielle ſei allen, die dazu beigetragen, gedankt.

ParteiAngelegenheiten.
Die Magdeburg-Fahrer treffen ſich am Sonnabend,

zum Hauptbahnhof. Ab-

auf Herrenreiter und

ungſozigliſten. alden z M. nachm. 3 Uhr 15 vorm Eingang

fahrt 3 Uhr 40 Min.

Hildas Geheimnis
Roman

von
Maria Linden.

(43. Fortſetzung.

„Sie beſchämen mich, wenn Sie in ſolchen Ausdrücken
zu mir ſprechen,“ verſetzte Hilda. „Sie haben eine viel zu
hohe Meinung von mir, die ich in keiner Hinſicht verdiene. Jch
danke Jhnen für die Ehre, die Sie mir zugedacht haben, aber
ich beabſichtige nicht, zu heiraten, denn ich will für meine
Eltern ſorgen.“

„Jſt es nicht viel ſchöner, wenn ich Jhnen daber vehilflich
bin?“ fragte Henri Artot. „Vier Hände ſchaffen doch mehr, wie
zwei. Mit freudigem Stolz ſoll es mich erfüllen, wenn ich für
Jhre verehrten Eltern arbeiten darf.“

„Bisher hat dein Verdienſt nur für dich gereicht,“ warf
das Großmütterchen ein, „und jetzt willſt du eine Familie
gründen, und außerdem noch für deine Schwiegereltern ſorgen?“

„Die Liebe wird mir die Kraft dazu verleihen,“ ſagte
der Artiſt pathetiſch, dann ergriff er Hildas Hand und fuhr
fort: „Am Tage des Gerichts wird Gott meine Seele von
Jhnen fordern, denn wem ich jetzt untergehe, ſo iſt es Jhre
Schuld.“

„Du machſt es dir bequem, das muß ich ſagen,“ ſpottete die
Großmutter. „Laſſe mich jetzt mit dem Fräulein aklein. Wir
haben noch viel zu Beſprechen und unſere Zeit iſt knapp.“

„Grauſame Tante!“ rief der junge Mann vorwurfsvoll
aus. „Jch gehorche, aber nie, nie werde ich aufhören, Sie
zu lieben, meine Schönſte, und der Tag wird kommen, an dem
Sie mit mir vor den Altar treten.“

„Wenn ich ihn nur erſt wieder los wäre,“ murmelte
Madame Artot. „Jch hätte ihn gar nicht ins Haus nehmen
ſollen.

Sie ſchloß ihre Kommode auf, nahm aus derſelben ein
gleichfalls verſchloſſenes Käſtchen, das ſie mit einem kleinen
Schlüſſel öffnete, den ſie in ihrem Portemonnaie aufbewahrte.

„Hier, meine Liebe,“ ſagte ſie freundlich, „hier haben
Sie drei Hundertfrankſtücke. Da Sie alles ſehr elegant kaufen
müſſen, genügt es nur für ein Kleid, einen Hut und die aller-
noiwendigſte Wäſche, aber mehr Geld kann h leider nicht

et

begleiten. Hilda war ihr für dieſe Fürſorge dankbar, denn
ſie fürchtete, daß der Künſtler ſie auf dem Wege beläſtigen
würde. Henri hatte ſich hinter einer Hecke auf die Lauer gelegt,
und er fühlte eine raſende Wut gegen ſeine Tante, als er Hilda
in der Begleitung der handfeſten Wäſcherin ſchnellen Schrittes
an ſeinem Verſteck vorüberkommen ſah. Er dachte grimmig:

„Wenn mir dieſe alte Hexe nicht alles verdorben hätte,
wäre das Mädchen jetzt meine Braut. Die Kleine iſt intelli-
gent. Das ſieht man aus allem. Spricht ſie nicht franzöſiſch
wie eine Franzöſin? Sie wird ſich leicht zu den Kunſtſtücken ab
richten laſſen. Sie iſt ſchön, es wird mir nicht ſchwer fallen
ſie zu heiraten, aber ſelbſt, wenn ſie das größte Scheuſal
wäre, das die Erde trägt, müßte ich Himmel und Hölle in
Bewegung ſetzen, damit die Heirat zuſtande kommt, denn ſie
iſt meine Rettung.“

Als Hilda in Monrepos ankam, nahm die Kammerjungfer
ſie mit den Worten in Empfang:

„Jch ſoll dem Fräulein Maß nehmnen, dem ich telephoniere
dann ſofort den Geſchäftsführer von Bon Marche“) wegen
einer Auswahlſendung an. Es iſt jetzt 4 Uhr. Fräulein können
heute noch die Auswahl treffen.“

Sie nahm mit geübter Hand Maß und ſagte dann:
„Der kleine Lord hat Fräulein ſchon ſehr ungeduldig

erwartet, aber Fräulein ſehen ſo blaß aus. Hoffentlich hat
Jhnen das kalte Bad nicht geſchadet?“

„Ach nein, aber ich habe ſeit dem erſten Frühſtück nichts
genoſſen, wie ein Gkas Wein,“ entgegnete Hilda.

„Das Frühſtück iſt ſchon vorüber,“ ſagte Fräulein Sinith
bedauernd, „aber Madame Martin wird Jhnen einen kleinen
Jmbiß in ihr Wohnzimmer ſchicken. Bitte dieſe Tür! Dieſe
drei zuſammenhängenden Zimmer ſind zu Jhrem Gebrautch

t. Neben Jhrem Schlafgemach liegt das Zimmer von
Lord Gerald. Die Verbindungstür bleibt während der Nacht
geöffnet.“

Hülda warf einen Blick in die Zimmer und war von der
Pracht förmlich geblendet, ſelbſt das Schulzimmer war ſo reich
ausgeſtattet, daß man ſeine Beſtimmung nicht erraten konnte.

„Jhre Vorgängerin hatte nur ein Zimmer,“ plauderte
Fräulein Smith, „und ſie hatte auch viel einfachere Möbel.
Frau Gräfin haben aus den Gaſtzimmern Möbel für Fräulein
herbeiſcha laſſen. Jetzt werde ich Fräulein ein paar Biſſen
zu eſſen beſorgen.“

Die „paar Biſſen“ waren eine reichhaltige, köſtliche Mahl
zeit, der die hungrige Hilda alle Ehre antat. Als ſie geſättigt
war, ging ſie zu Gerakd, der vor Freude ſtrablte. els ſie
rDTTTZDZGrößtes Warenhaus von Paris.

bei ihm eintrat, und auch Lady Glendower lächelte Hilda
freundlich zu und ſagte:

„Gerald möchte gern, daß Sie Klavier ſpielen, Fräulein.
Dieſem Wunſch kam Hilda nur zu gern nach, denn ſie hatte

Muſik ſchmerzlich entbehrt. Sie war ſo in ihr Spiel vertieft,
daß fie den Eintritt einer Perſon überhörte. Eine ſcharfe,
ſchneidende Stimme berührte ſie ſo empfindlich, daß ſie zu-
ſammenzuckte. Sie wendete den Kopf ein wenig und ſah eine
Dame, die ſehr ſtattlich war und deren Toilette ein Wunder
von Geſchmack und Eleganz war. Dieſe Dame war Lady
Anne Glendower, die Schwägerin von Geralds Mutter. Sie
rief überlaut:„Was habe ich hören müſſen, Ellen. Unſer geliebter
Gerald war ſo ſchlecht beaufſichtigt, daß er beinahe ſein koſt
bares Leben eingebüßt hätte.

„Jch bin aber nicht geſtorben,“ erklärte Gerald ſehr ver-
gnügt. „Das Fräulein hat mich aus dem Waſſer gezogen.
Du, Tante Anne! Du mußt dir doch imnrer das Geſicht an
malen. Fräulein tut das nicht. Guck mal, wie ſchön weiß ſie ſſt.“

Man kann nicht behaupten, daß Lady Anne ihren kleinen
Neffen liebte. Eines ſo ſelbſtloſen, reinen Gefühls war ſie gar
nicht fähig, aber ſie ſchätzte in ihm den Erben des alten
Stammes, der ausgedehnten Güter und des ungeheuren Ver-
mögens der erlauchten Familie Glendower. Sein Tod hätte ſie
tief getroffen. Vielleicht würde ſie ein laues Gefühl von Dank
barkeit für Hilda empfunden haben, wenn ihr kleiner Neffe
jene unbedachten Worte nicht geſprochen hätte, an denen Hilda
doch unſchuldig war. Sie richtete ſich zu ihrer ganzen ſtolzen
Höhe auf, warf aus ihren kalten, blauen Augen einen währhaft
vernichtenden Blick auf Fräulein Waldert und ſagte:

„Das iſt mein Hnſtrument. Merken Sie ſich das.“
„Verzeihe, Anne,“ entgegnete Lady Glendower, „ich bat

das Fräulein, deinen Flügel zu benutzen. Es ſoll nicht wieder
vorkommen. Morgen fahren wir nach Paris, und ich kanfe
dort ein gutes Jnſtrument zu dem Gebrauch des Fräuleins“

Hilda war bei Lady Annes unfreundlichen Worten errötet.
Sie fühlte inſtinktiv, daß ſie in Lady Amme eine erbittertr
Feindin beſaß, obgfeich ſie ſich gar nicht erklären konnte,
wodurch ſie ſich den Haß der vornehmen Dame z hatte.Der n Lord war tief verletzt. Er warf zu Hildas
Ritter auf und fragte:

„Tante Anne, was geht denn dem Flügel ab, wenn Fräu
lein darauf ſpielt? Sie hat ſehr ſaubere Hände.“

„Es wäre ein Kunſtſtück, wenn eine W äſchezin (auf
dieſes Wort legte Lady Anne einen gehäſſigen Nachdruch

Finger hätte. Mein Eigentum darf nicht von den
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r Lenentxeſghte

w. dem r Z. ebe t ia fatt Mangel in a t
iſt deshalb nicht verwunderlich, die Konkurrenzr el derr bewacht, umi h e er tnv wird. m See nir, e egende iſt;r zu beheben, tut der Zementverband u

richtig zu ſtellen.
Für die rheit können wir uns alſo t ve gebenet nre n Ze meiſter u rtretereines Arbeſtgeberverbandes wiederholt ohne Erfolg deir entverband in haut um äferung r

Erfolg ſoll die zur Zeit umfa vtagen e gegen behäe Wlepatg e Zautgn e
ufall will nun ein Vertreter einesverbandes dahinter gekommen ſein, welchem tigen ne

die Zucerfabrit ihn Zemenitelieferung ve ſoll da
eines Tages eine Zuckerladung im Umſange von 12 an den
Norddeutſchen e r r wo 4 Jenererr war nun vo u e ttung ein Eſter von t. c

Soweit, was man ſich öffentlich erzählt. darüdeſagen erübrigt ſich ſolange, bis ine r
glaubliche Verfahren als nicht den T entſpreche rück

gewieſen hat. H.An alle Ortzwereine der Arveiteringend.

Vom Nitteld inegemacht worden. ler von r u g
Kann e u See ehe m h W V. v

Der Begirksvorſtauv.

Merſeburg. Die Getreideumlage bildete im
ſtreistage d lebhafter Erhörterungen, dieweil die
Landwirte des Kreiſes Merſeburg ſich bei Berückſichtigung des
Standes der Ernte zu ſtark zum Umlageſoll herangezogenfühlen. Bekanntlich Feyt der Mansfelder Seekreis an der

Spitze der Ablieferungspflichtigen, dann folgt neben einem
anderen Kreis im Regierungébezirk der Kreis Merſeburg. Der
Kreistag hatte ein Einſehen und unterſtrich das Erſuchen
der Landwirte, an zuſtändiger Stelle durch nochmalige Prü
fung eine Aenderung in der Höhe des Ablieferungsſolls her
beizuführen. Es hatte bei den Beratungen den Anſchein,
mindeſtens konnte man das von den Wortführern annehmen,
daß die Landwirte ihre Pflicht erfüllen wollten. Jetzt ſtellt ſich
heraus wie aus der heutigen Bekanntmachung des Land
rats zu erſehen iſt daß ein Teil Lieferungspflichtiger ab
ſicht lich e Schwierigkeiten bei der Ablieferung macht. Das
widerſpricht dem Treu und Glauben, der aus den Rede
wendungen der agrariſchen Vertreter im Kreistag ſtark her
vorklang. Nunmehr droht der Landrat in ſolchen Fällen
mit Enteignung. Wo ſollten wir auch hinkommen, wenn
mit vornehmer Geſte Verſicherungen gegeben werden und
hinter dem Rücken dann Sabotage getrieben wird. Wir ver
weiſen auf die heutige dementſprechende Bekanntmachung.

Schöffen und Geſchworene, Urlim u mere wohnhaften ev Wäge re
eines Schöffen oder Geſchworenen berufen werden können, liegt vom
heutigen Tage ab eine Woche lang im Geſchäftszimmer des Magiſtrats,
Rathäus, 1. Geſchoß, Zimmer 10, ry E t aus.

Wandergewerbeſcheine. Anträge auf Erteilung eines
Wandergewerbeſcheines müſſen bis 10. Oktober geſtellt ſein.

Delitzſch. Oeffentliche Verſammlung. Das Ge
werkſchaftskartell hatte zu einer öffentlichen Verſammlung
einberufen, in der über die Teuerung und den Wucher ge
ſprochen werden ſollte. Als Referent war erſchienen Ge
werkſchaftsſekretär Walter Merſeburg der in ruhiger, ſach
licher Art und Weiſe, von den Auswirkungen des Ver
ſailler Friedensvertrages ausgehend, die von den Gewerk
ſchaften aufgeſtellten Forderungen behandelte und ſich ſcharf
gegen das Allheilmittel des Betriebsrätekongreſſes wandte.
Wie üblich, hatte ſich die KPD. einen Korreferenten in
Höcker- Bitterfeld beſtellt, der die Arbeit des ADGB., der
USPD. und SPpD. angriff. Natürlich kam er auch auf die
„ollen Kamellen“, die Getreideumlage und die zehn Punkte
zu ſprechen. Das Extrakt der Rede war die Propaganda für
den Betriebsrätekongreß. Ein Vertreter des ADEV. wies
beſonders auf die Raffgier der Landwirtſchaft hin. Ein
Unioniſt ſprach auch, aber irgend etwas Poſitives brachte
er bis auf die Erinnerung an die politiſchen Gefangenen
nicht vor. Als zwei kommuniſt. Anträge, der eine einen ört-
lichen Kontrollausſchuß nach Hamborner Art und der andere
den Betriebsrätekongreß fordernd, eingebracht worden waren,
ergriff Gen. Schwahn das Wort und führte das Unſinnige
des erſten Antrages vor Augen. Er ſagte der KPD. auch,
daß ſie mit ihren ſchönen Redensarten wohl noch Unauf-
geklärte fangen könne, aber in der yraktiſchen Arbeit voll
kommen verſage und erinnerte an das Vorbild Rußlands.
Gen. Hampe (USPD.) forderte als wirkſamſtes Mittel zur
Bekämpfung des Wuchers tatkräftige Unterſtützung der Kon
ſumgenoſſenſchaften. Jm Schlüßwort empfahl der Referent
den Kommuniſten, ſich zur Durchführung ihrer Jdeen erſt
einmal die Mehrheit in den Gewerkſchaften zu ſichern. Die
beiden Entſchließungen wurden gegen wenige Stimmen an
genommen. Gegen 1 Uhr hatte die Verſammlung, die ſo viel
Praktiſches erreicht hatte, ein Ende.

Zeitz. Heute Mitgliederverſammlung! Auf die
heute abend ſtattfindende Mitgliederverſammlung machen wir
nochmals mit dem Bemerken aufmerkſam, für allſeitiges
Erſcheinen Sorge zu tragen. Als Referent erſcheint Redakteur
Genoſſe Garbe-Halle, der über das aktuelle Thema „Das
neue Aktionsprogramm“ ſprechen wird.

Bitterfeld. Betriebsrätezentrale. Sitzung der
Vorſitzenden der Betriebs-, Arbeiter und Angeſtellten-
räte am Montag, den 25. Sept., nachmittags 5 Uhr, im
Bahnhofshotel Richter. Beſprechung der Möglichkeit der
Sicherſtellung der Ernährung. Organiſationsfragen. Jeder
Betrieb muß durch einen Kollegen vertreten ſein. Orts-
ausſchuß: Ausſchußmitglieder der Allgemeinen Ortskranken-
kaſſe. Vorbeſprechung am Dienstag, den 26. Sept., abends
6 Uhr, im Reſtaurant Bürgergarten. Es darf kein Ver
treter fehlen.

Bitterfeld. Auflöſung des Verſorgungsamtes. Nitdem 1. April 1923 wird unter Auflöſung des Verſorgungsamtes Bitter
feld der Bezirk dieſes Amtes dem des Verſorgungsamtes war
zugelegt.

en
Hettſtedt. Er ſchoſſen hat i iederſtedie Tochter eines hieſigen ba dter Holze
h Eiſenbahnunglück. Kurz berichtetenwir bereite rn darüber. Heute liegt fo enbe amtliche

Meldung vor: „Geſtern vormittag gegen 9 ße iſt ein ein
fahrender Güterzug auf den Zugſchluß eines vor der Aus-
fahrt ſtehenden Güterzuges aufgefahren. Perſonen ſind nicht
derer gelnet bedeutend. Eine Sperrung

rs braucht n attzufinden. Die Unterſuüber die Urſache iſt eingeleitet.“ u terſuguns
Sangerhauſen. Zur Kreiste

amben Wenn le Vuthee bei e e i ger e
Kreiſes Sangerhauſen in den n h
Vertreter im h u Kreistag den ftet r

W W. rer Veyrverſammlungen den Wa e Augen öffnen. wit e
Bennungen. Raſch tritt der Tod den Renſchen an. Cinerſ üngiaal all hat ier ereignet. 844 Reuban eines

An des Fabrik der Ka e der Geſellſchaft berg am
Bahnhof war auch der Zimmerlehrling Erich Döring von hier mit be
ſchäftigt. Als ſie einen Balken hochbrachten, fiel ihm derſelbe auf den
Na De S junge Menſch gur m e e da brach
er a n zuſammen, und a er raſch her olte t m,war er bereits eine Leiche. be be auta

Roßla. „Unſeres“ Mörderprinzen Ghren-
denkmal. Auf dem Ehrendenkmal der im Kriege ge
r Kloſterſchüler iſt auch der Prinz zu Stolderg
f

dann en ſie auch die ter S die

la eingetragen, der durch ſeine Beteilig an derMordtat des Freiherrn v. Gagern traurige SSahntden

erlangt hat und außerdem nicht einmal im Kriege gefallen,
ſondern 1920 in der Heimat verſtorben iſt. Der Vor
ſitzende des Denkmalsausſchuſſes, ein Juſtizrat Hillebrand,

deine Preſſe ruft!
Leſer, CLeſerin, Genoſſe! Haſt Du ſchondie Zeichnung des Unteh oder frei

willigen Beitrages für Dein Parteiblatt

„die Volksſtimme“
ehe dte Einzahlungen ſind an das

oſtſcheckkonto 11002 Ver der Volks
mme“, G. m. b. H. e eckamt Erfurt

zu ri ten.

Genoſſe! Erfülle Deine Pfligt!

entſchuldigt ſich nun damit, daß ihm von der ganzen An
gelegenheit nichts bekannt geweſen ſei. Das iſt ſelbſt den
nationaliſtiſchen Leipziger R. N.“ zu viel und ſie ſchreiden:
„Dazu ſei bemerkt, daß das gegen den Prinzen 1916 gefällte
kriegsgerichtliche Urteil und ſeine Folgen in vielen Kreiſen
ſeit langem bekannt waren. Es iſt höchſt merk
würdig, daß das den 16 Ausſchußmitgliedern entgangen
iſt und ſie ſich durch amtliches Material über den Fall
nicht unterrichtet haben, obwohl, wie Herr H. ja ſelſt
ſchreibt, in dem Ausſchuß über die Aufnahme des Prinzen
auf dem Denkmal verhandelt worden ſei. Jn noch merk
würdigeres Licht gerät die ganze Angelegenheit dadurch, daß
ſich der Denkmalsausſchuß in einem anderen Falle, nämlich
in dem des Leutnants Cohrs, für befugt gehalten hat, den Na
men dieſes Offiziers, der auf der Ehrentafel ſeines Regiments
ſteht, auf dem Denkmal nicht aufzunehmen. Daß man
die Gründe, die den Ausſchuß zu dieſem Vorgehen veranlaßt
haben, an maßgebender Stelle verwirft, geht aus dem Er
laſſe des preußiſchen Miniſters für Wiſfenſchaft, Kunſt und
Volksbildung vom 13. April 1922 hervor, der das Pro
vinzialſchulkollegium in Hannover ermächtigt hat, die Auf
ſtellung des Denkmals auf dem Kloſterhof in Jlfeld zu
unterſagen, falls der Name des Leutnants Cohrs nicht
auf das Denkmal geſetzt werden ſolle.“ Es wäre inter
eſſant- zu erfahren, aus welchen Gründen der bürgerliche
Leutnant Cohrs nicht aufgenommen werden ſollte. Vielleicht
ergäben ſich da intereſſante Parallelen!

Roßfla. Aus dem Gemeindeparlament. Infolge der
ten Koſten für Kohlen und andere Materialien ſteht ſich das

lektrizitätswerk Bretleben veranlaßt, eine h v
Strompreiſe einzureichen. Es wurde beſchloſſen, den für
auf 18 Mark und für den K om auf 14 Mark r Der
Voranſchlag des Zweckverbandes für 1922 wurde in abe und Ein
nahme mit 764 000 Mark gnehmigt. Wieder wurden die Milch- und
Butterpreiſe der hieſigen Molkerei, einer eingehenden unter

u fte 7 wurden über das mangelnde Entgegenkommen

J e. r u u Lebensmitteln verſehen ſind. n Ziegenbockhaltern, ſoweit n Böcke
von der Gemeinde erhalten haben, wurden je 3000 Mark Entſchädigung
bewilligt. Das r s in die Gemeindekaſſe wurde von20 auf 30 Mark e r Schulvorſtand hat die Errichtung einer

orſtelle an W Volksſchule beſchloſſen. Die Koſten be
tragen ungefähr 26

Verpachtung der GSemeindeſchänke. Bei der Wer
pachtung des 7 es blieb der Oebſter und rinBieräugel mit 20 000 Mark Beſtbietender. Unſer Parteigenoſſe Gaſtwirt
Meyer bot 16 000 Mark, proteſtierte aber entſchieden S das
B che Gebot, da es erſt nach Ablauf der feſtgeſetzten Bietungezeit
abgegeben wurde.

Kelbra. Verſchiedenes. Bei den letzten ſtat denenGrummetverkäufen wurden wieder hohe Preiſe erzielt. r halbe
Morgen wurde mit 800 Mark bezahſt. Toller geſtalteten ſich noch die
Preiſe bei den Verkauf von 40 Morgen Privatwieſe im Ka Hier
wurde der Morgen mit 4000 Mark bezahlt. Am Sonnabend fand in
der Beyerſchen Gaſtwirtſchaft der Verkauf des Landes des Herrn Land
wirt Auguſt Rubuck am Thaleberberge ſtatt. Dasſelbe wurde von
dem Knopfmacher Fr. Ulle für den Preis von 18 000 Mark gekauft.
Am Sonntag abend hielt die Bockhaltungsgenoſſenſchatf im Weißen Roß
eine Generalverſammlung ab. Das Deckgeld für Ziegen wurde von
5 auf 30 Mark erhöht. Nichtmitglieder haben eine Deckgebühr von
40 Mark zu entrichten. Ferner wurde der Eintrittspreis auf 5 Mark
feſtgeſetzt. Dann fand noch eine Ausſprache über weitere Vereins
angelegenheiten ſtatt.

Es wird die Oeffentlichkeit intereſſieren, wenn einmal indie Scnicre,

Stolber eneeeeegee von enu welche in dieſen gruben herrſchen,
berichtet wird. anders kann man Gruben kaum nennen,
brkommen doch die Arbeiter ben für die ſage und

Rebe
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Kartoffeläcker am Roßdorfer
von unbekannten Frevlern

Knollenfrüchte abführen.

bei Jeßnig. Gemeine Dieberei. Einem einfachen
von ſeinem Pachtſtücke nachts mehrere Zentner Kar

S

Landar
toffeln heimli

h ine Seitens unſerer Stadt
weitere ſolche

ahl von eingefriedigten
rtenanlagen aufAckerplane am a. Wale geſchaffen werden.

Werdau. Ein Zuſtmord iſt im benachbarten Langenheſſen aneinem en namens Johanna lich verubt
worden. war 548 Uhr von ihren rn in ein Gutzum Milchholen geſ worden. Als r 1 Zeit das 9

nicht t war, ſuchten die ie Umgebung ab. 4
zwei Stunden fand man das Kind entſeelt an einem Garten

aun unweit des s zur Krippe“ liegend. Das Kind lag mit
am Boden und trug ein Bündel Heu im Mund, woran es

erſtickt iſt. Es e deutlich Spuren der Vergewaltigung
dem ärgtlichen a mwmen er zwei Täter in Frage

Die Mörder, die das Mädchen von der Straße weggeſchleppt haben
konnten noch nicht feſtgenommen werden.

Provinz Chronik.
r Vae Bei Abbauarbeiten bei Lebendorf fiel einmorſch gewordener Maſt um. Dabei ſtürzte der Arbeiter Hammelmann

aus Domnitz in die Tiefe und wurde erſchlagen.
Verheerender Sturm. Bad Elmen ſtürzte durch den ſtarken Sturm

ein 60 Meter S des Gradierwerkes ein. onen wurdennicht verlezt, der Material iſt jedoch dedeutend.
Brennender it heute morgen brennt ein alter

der Grube Anna RMathilde bei Senftenberg. Das Feuer einewaltige Ausdehnung angenommen un griff auch auf über, ſ

w. 3 tiger Unſal ereignete ſich in Nordhauſen dadurch, daß
u Kinder eine alte Frau umrannten, die dabei neben einem Arm

ruch ſchwere innere Verletzungen erlitt, ſo daß ſie im Wagen nach Hauſe
befördert werden mußte.

rn on einereceeeeeaneeeeeen

e Sprengſtücke erlitt au ein Haus in der Nähe nicht
aer lichen Schaden

alt von adfahrer W 24 Spen 7rn z ſie erhebliche Verledungen erlitt und Hauſe geſchafft
re n. Der Bremſer Gräfe aus Aue wurde x dem Abra um
totgefahren. Die angeſtellte Unterſuchung wird die Einzelheiter S

ergeben.

Sportnachrichten.
7. Bezirk. 2. Kreis des Arbelter-Turn- und Sporthunde-.

Zu den in Eisleben ſtattfindenden Spielen um die von der Mansfeld
A.G. geſtifteten Pokale ergeht für den Bezirk Spiel- und Start
verbot, da die vor Ausſchreibung der Spiele, troddem
der Arb. T. und Sp.-B. im Mangßfeldſchen vorherrſchend iſt, nicht be
nachrichtigt wurde, um es zu ermöglichen auf einer inſam aufgebanten Grundlage ſich an den Wet fen, die 74 es für unſeren

Bund nicht gültigen Mehrkampfordnung 1021, nur für dieDeutſche Turnerſchaft maßgebend ſt ausgetragen werden ſollen. Ver
ſoßes werden iſi nach den Satzungen geahndet.

Die Federwolken. Die Enſtehung von Tau und Reif.
Wir ſehen oft in höheren Regionen Wolken auftreten, die

infolge der dort herrſchenden tiefen Temperatur aus Eisnadeln
beſtehen. Sie haben immer ein federart oder flockiges Ausehen, ſie dilden h dünne Wien und treten auch
n Form ſogenannter Windbäume auf. Dieſe Wolken nennt man

en.
e vwolken. Sie geben uns bisweilen früher, ehe das

llen beginnt, an, ein Wetterumlebe muß d Wir 5 h mkeit

h e urhin, wo ſich an u äeh ein befi
er W r d e h ze ſo wein ettergebiet vorſäuteäkn, mehr i mehr zunehmen, ſo ſchließlich

der Him An durch dieſelbe e nt. est x J Anrücken begriffen, undder Fall, ſo
wenn bis dahin ſchönes Wetter herrſchte, ſoumſchtag zu erwarten. Löſen ſich egen die rwolken wieder

fluſſen, tens vorläufig r werden gutes Wetter
ehe gegperatur det Ewdoherſt regelt ſich nach zwei
Richtungen hin, einesteils durch gei lung von der
Sonne aus und andernteils durch lung nach demkalten Weltenraum. ledern die Ei ſo ſteigt die
Temperatur; wenn die Ausſtrahlung überwiegt, der Tempe

winde ird das „Tief“ uns nicht beeine h al xten.

meiſt Froſtwetter herrſchen, daWare gen
n rin urumkehr ſtatteine Temperatm x Luft ſehr trocken, wie das meiſt in der Rähe eines

„Hoch bei klarem Himmel der iſt, ſo kann die Luft ſehr tief
erkalten, ehe ſich aus der Luft innt,e Wien n u bildet. J die à ehe

e 9 7bie W unken, ſo bilden kleine Eisteilchen als
Riederſchlag und wir ſagen dann, es gereift.
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